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Erfolglose Sturmangriffe der Italiener
Der amerikanische Freund

rfc Unstet und flüchtig ist der schwarte Peter in die Fremde
ljincuZgeirrt, er hat nicht den Mut gefunden, das äußerste Un¬
glück von seinem Wolke abKnwenden. linstet und flüchtig sind
auch Serbiens Bewohner himrusgegangen auf rumänisches, griechi¬
sches, albanisches und montenegrinisches Gebiet. Nirgendwo
leuchtet ein Stern der Rettung, der Traum eines großscrbischen
Reiches ist ausgeträumt und von der Gnade der Zentralmächte,
Bulgariens und der Türkei wird es abhängen, ob bei Ende des
Krieges ein Kleinserbien  bestehen bleibt, das nicht in Hun¬
derten von Jahren Ul der Größe des Jahres 1914 aufgebaut
werden kann. Nur mit Worten beengt der Bierverband dem
König vergangener Tage und 'der armen Bevölkerung seine Sym¬
pathie. Serbien hat sich hinschlachten lassen, was von der Armee
übrig blieb, ist noch gerade gut genug, irgendwo in Asien oder
Aegypten, vielleicht auch an der Westfront, den Leidenskelch bis
zur Neige zu leeren. Was soll England mit einem Staate , der
zertrümmert am Boden liegt? Nur die Macht vermag Groß¬
britannien zu imponieren. Doch ein süßer Trost bleibt dein
einstigen Königsmördcr und jetzt aus seinem Lande vertriebenen
König. Die Bereinigten Staaten haben einen  4 )e»
schläftsträger bei der serbischen Regierung er¬
nannt.  Fürwahr ein famoser Witz. Just in dem Momente,
da der deutsche Tagesbericht mitteilt, das serbische Staatswesen
sei hinwegrasiert, läßt Amerika amtlich die noch wichtigere Mit¬
teilung in die Welt hinansgehen, daß ein Geschäftsträger er¬
nannt worden sei.

Ein Witz und doch eine Unfreundlichkeit gegen¬
über den Zentralmächten  und seinen Berbündeten. So¬
lange Serbien auf der Höhe seiner Macht stand, solange es der
privilegierte Ruhestörer des europäischen Friedens war, solange
kümmerte man sich um die Herren in Belgrad und Nisch keines¬
wegs- Inzwischen hat man den Freund lieben und schmatzen ge¬
lernt. Warum auch nicht? Mit den Schüssen in Serajewo auf
das österreichische Thrvnfolgerpaar, mit dem von Rußland auf¬
gestachelten Trotze gegen die berechtigten Forderungen der Donau¬
monarchie begann das goldene Zeitalt er für die Ameri¬
kaner.  Ganz Europa leidet schwer. Die kriegsführenden Staaten
werden jahrzehntelang gebrauchen, um die Trümmer und Ruinen
wieder zu sonnigen Stätten zu machen; die neutralen Staaten
höben seit 16 Monaten starke Armeen unter Waffen, Ein- und
Ausfuhr ist beschränkt, und so wissen sie nicht, wie die dunklje
Gegenwart einer erfreulichen Zukunft Platz machen soll. In
Amerika aber wird das goldene Kalb geformt. Mit Munition und
Geschützen reich beladen, durchfurchen die Stahlriesen den Ozean,
wofür sie Gold als kostbare Habe in die Tresors des Herrn Morgan
und Konsorten werfen. Geht das noch eine Zeitlang so jveiter. so
werden England, Frankreich, Rußland, Italien und das nicht
mehr vorhandene Serbien eine einzige große Schuldverschreibung
an die Bereinigten Staaten von Amerika darstellen. Der
28. Juni 1914 ein Trauertag für ganz Europa, ein Tag der Wonne
für Herrn Wilson und seine Freunde! Und da haben sie wirklich
alle Veranlassung, dem schwarzen Peter und seinen Gesellen den
herzlichsten Dank abzustatten. Es geschieht nun in der Form, daß
ein Geschäftsträger bei der Regierung ernannt wird, die kein Land
mehr zu regieren hat und auf fremder Erde ihren Ruheplatz sucht,
»lü einer halben Million Soldaten wäre allerdings Serbien
besser gedient, als mit einer solchen zweifelhaften Anerkennung
feiner Verdienste. Doch solche Hilfe will Herr Wilson nicht leisten.
Er macht das Geschäft, das er mit irgend welchem Risiko nicht
belasten will. Sein Land ist ja neutral und kann darum nur auf
mese Weise seine Sympathien bezeugen.

In Amerika wird man ans englischer Seite den Unter-
S-lng des kleinen Serbiens ganz mit Recht be¬
baue rn. -Denn seit dieser Ruhestörer ein Strafgericht erfuhr,
ustnmt der Weltkriegs Formen an, die ein baldiges Ende erhoffen
mssen. Und das ist den Vereinigten Staaten begreiflicherweise
"heraus schmerzlich. Sie mochten am liebsten den Streit in Europa
ms Ungemessene fortsetzen und sich allein mit der Musik be-
MLgen. Eine Aufmunterung bis zum Aeußersten
"usznhalten , ist die Ernennung des Geschäfts-
^ägers. !Die Vereinigten Staaten von Nordamerika geben
schien noch lange nicht verloren, sonst würden sie jetzt nicht
^Men solchen Akt vornehmen. Und sie versprechen gleichzeitig,
^ Aeußerstes zur Rettung zu tun. Damit ist der ganze Vor¬
zug eine Unfreundlichkeit gegenüber den Zentralmächten. Ein
'feiner Stein in dem Gebäude, das seit Kriegsbeginn aufgebaut

Was haben wir von diesem neuen Freunde des serbischen
Volkes alles erlebt ? Gewiß auch nach London ist eine Protestnote
gegangen und London erklärte sich! bereit, „nach Ende des
;*riege§" darüber zu verhandeln. Gegen Deutschland aber erhob
WA andauernd eine drohende Sprache, um so berechtigte
Tŝ ßnähmen seitens unserer Regierung zu ver-
hindern.  Und wenn sich Herr Wilson gütig herabließ, dem briti-
:Mn Kabinett einige sanfte Ermahnungen zu geben, so deshalb,

man für die Zukunft Besorgnis hegte. Tenn der Herr
Whler spielt in Amerika eine große Rolle, Deutsche und Iren aber
Wen den Ausschlag für die Zusammensetzung der regierenden

Kaste. Um diese Stimmen nicht zu verlieren, entschloß man sich
reichlich spät, auch der anderen Seite einige Unfreundlichkeiten zu
sagen. Die Deutsch-Amerikaner werden sich dadurch nicht irre
machen lassen. Sie wissen, daß dank der eigenen Regierung das
Mutvergießen ins Unendliche gesteigert wurde und sie sehen auch
jetzt anläßlich) der Ernennung eines Geschäftsträgers bei der ser¬
bischen Regierung, wohin die Wünsche des offiziellen Amerikas
tendieren. Und sie können für die Zukunft wesentlich selbst¬
bewußter auftreten, da Deutschland beider Gestaltung des neuen
Europas das entscheidende Wort spricht, während Großbritannien
von dem weltbeherrschenden Sockel heruntergestürzt wurde.

4000 Serben gefangen
Großes Hauptquartier»  3V. Nov. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Gefechtstätigkeit blieb auf Artillerie-» Wurfmiuen-

uud Mineukämpfe an verschiedenen Stellen der Front be¬
schränkt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert. Ei» deutsches Flugzengge-

schwader griff die Bahnanlagen von Ljacho-Witschi südöstlich
von Baranowitschi an.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Bei R n d n i k, südwestlich von Mitrovica»wurden feind¬

liche Kräfte von Teilen der Armee des Generals v. Koevetz
zurückgeworfen. Hier und westlich der Sitnika waren Trup¬
pe« der Armee des Generals v. G a l l w i tz tätig und haben
etwa 1060 Gefangene  gemacht. _ .

Bulgarische Kräfte haben am 88. November Prizren
genommen. Sie brachten über 8000 Gefangene  und acht
Geschütze ein.

Oberste Heeresleitung.

Italienische Mißerfolge
SBi e n , 80. Nov. (SB. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 30. November:
Russischer Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz;

Es zeigt sich immer mehr»daß die I t a l i e n e r in diesen
Tagen, koste es was es wolle, am I s o n z o »wenn möglich ber
Görz» einen Erfolg erzwingen «olle «. Gestern waren
ihre Angriffe gegen die ganze Front  zwischen Tolmein
und dem Meere, mit besonderer Heftigkeit aber gegen unsere
beiden Brückenköpfe  und den Nordteil der Hochfläche von
Doberdo gerichtet. Vorstöße gegen unsere Bergstellungen nörd¬
lich von Tolmein brachen bald zusammen. Der Tolmeiner
Brückenkopf stand nachmittags unter Trommelfeuer. Hieranf
folgten drei starke Angriffe auf den nördlichen» mehrere
schwächere ans den südlichen Abschnitt; alle wurden unter größ¬
ten Verluste» des Feindes abgeschlagen. Ebenso erfolglos
waren mehrere Angrisfsversucheauf Plava . Bor dem Görzer
Brückenkopf find sehr starke italienische Kräfte aller Fronten
znsammengezogen. Zum Angriffe schritt der Feind gestern
nur bei Oslivija . Er wurde zurückgeschlagen; nur ein schma¬
les Frontstück wurde etwas znrückgeuommen. Görz  erhielt
nachts wieder etwa hundert schwere Bomben  in das
Stadtiunere. Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo setzten
nach vierstündiger Artillerievorbereitung Angiffe von beson¬
derer Wucht und Zähigkeit gegen de« Monte San Michele und
den Ranm von San Martin » ein. Auf dem Monte San
Michele schlug das Budapcster Houoed-Jnfauterie -Regiment
Nr. 1 acht Massenstürme blutig ab.  Sa » Martin«
wurde dreimal in dichten Massen angegriffen; hier behauptete
das Ragyvarader Honved-Jnfanterie -Regiment Nr. 4 in er¬
bittertem Handgemenge seine Stellungen . Auch südwestlich des
Ortes wurde ein feindlicher Angriff abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südwestlich von Priboj warfen wir die Monte¬

negriner  gegen Plevlje zurück.  An der montenegrini¬
schen Grenze südwestlich von Mitrovica überfielen öster¬
reichisch-ungarische Truppen eine serbische Nachhut«nd nah¬
men ihr 210 Gefangene ab. Die Bulgaren nähern sich dem
Becken von Prizren.

Der bulgarische Bericht
Sofia,  30 . Nov. (W. T .-B . Nichtamtlich.) Amtlicher

Bericht vonr 28. November. In der Richtung von Prizren
verfolgen unsere Truppen restlos die Serben , welche sich in
großer Unordnung gegen Montenegro zurückzichcn. Auf der
Straße Pristina -Prizren liegen allenthalben Ausrüstungs¬
stücke und Kriegsmaterial . Auf beiden Seiten der Straße sieht
man zahlreiche tote Pferde und Ochsen, sowie beschädigte Wa¬
gen und Motorlastwagen . Wir entdeckten in der Umgebung
des Dorfes Suharska eine erhebliche Menge Munition , sowie
zahlreiche Geschütze, von denen nur noch die Lafetten und
Achsen übrig waren . Weiter südlich fanden wir die Trümmer
eines Poutonparks einer Pionierkompagnie . Das alles be¬
weist. daß die Reste der serbischen Armee nur noch nmher-
irrende Massen sind. Im Laufe dieses Tages machten wir
2200 Gefangene  und erbeuteten 16 Geschütze und
22 Munitionswagen.  Auf der Südfront entwickeln sich
die Operationen für uns günstig. Unsere Truppen besetzten
am 26. d. M. die Stadt Kichewo, heute nahmen sie die Stadt
Kruschewo in Besitz. Die Serben operieren nunmehr in dieser
Gegend nur noch als kleine vereinzelte Abteilungen . Unsere
Truppen , die längs der oberen Cerna operieren , überschritten
diesen Fluß und bemächtigten sich der Brücke und Straße , die
nach Bitolia (Monastir ) führt . Auf den übrigen Fronten

wenig Veränderungen . — In den täglichen Heeresberichten
unseres Großen Generalstabes werden die Operationen unse¬
rer Truppen nur da skizziert, wo Aenderungen in der Lage
etntreten . Im allgemeinen wird nichts erwähnt von den Fron¬
ten, wo die Lage unverändert blieb. Dies bezieht sich beson¬
ders auf die südliche Front , wo infolge der passiven Haltung
der englisch-französischen Truppen unsere Berichte nur weni¬
ges über die Operationen meldeten, die dort stattgefunden
haben. Um jeder Deutung dieses Schweigens in Europa vor¬
zubeugen, die dieses vielleicht als ein Zeichen von Mißerfolgen
darstellen wollen, gibt der bulgarische Generalstab bekannt , daß
die Operationen der englisch-französischen Truppen sich auf das
Cernatal beschränkt haben. Die englisch-französischen Trup¬
pen haben nicht nur keinen einzigen Schritt Vordringen kön¬
nen, über die Stellungen , die sie zurzeit der Ankunft unserer
Truppen besetzt hielten , sondern sie wurden sogar um einige
Kilometer hinter diese Stellungen zurückgedrängt. Alle ihre
Versuche, nordwestlich der Cerna vorzngehen, blieben er¬
folglos,

Serbiens Todeskampf
Die Lage in Monastir

Dem „Nicuwe Rotctrdamsche Courant " wird aus London
gedrahtet : Die Meldungen aus Saloniki und Monastir über
die militärische Lage lauten sehr ernst. Nachdem die Bulgaren
das Eintreffen österreichischer und deutscher Verstärkungen ab¬
gewartet hatten , haben sie den Vormarsch gegen Mona-
sttr fortgesetzt.  Eine serbische Armee von 10000 Mann
stellte sich zwei bulgarischen Divisionen, denen sich österreichische
und deutsche Truppenteile angeschlossen hatten , zum Kampf.
Me Serben waren nicht imstande, sich zu behaupten . Infolge -,
dessen verließen der russische und der französische Konsul
Monastir . Sämtliche Verwaltungen wurden aus Monastir
nach Saloniki geschafft und Monastir von den Seichen völlig
geräumt.
Ueberführnng der Trümmer des serbische« Heeres zur See

«ach Saloniki?
Genf,  29. Nov. Me Reste der serbischen Armee haben

nach Pariser Meldungen die albanische Grenze bereits über¬
schritten. Es wird beabsichtigt, diese Truppen nach den albani¬
schen Häsen zu dirigieren und sie von dort zur Verstärkung
des englisch-französischen Expeditionskorps nach Saloniki zu
transportieren . Das serbische Heer wird von Prizren nach
Giovanni di Medua und nach Durazzo marschieren. Zahlreiche
Transportschiffe sind vor mehreren Tagen von Brindisi nach
den albanischen Häfen abgegangen, um die Trümmer des ser¬
bischen Heeres nach Saloniki zu bringen.

Das Elend in Serbien
In der „Nineteenth Century" schildert Kapitän Bennet dir

Unzulänglichkeit serbischer Lazarette folgendermaßen: Gegen Ende
vorigen Jahres wurde das erschöpfte Land von einer Reihe an¬
steckender Krankheiten, wie 'Diphtherie, Schwindsucht, Pocken, Rose,
Darmkrankheiten, vor allem aber vom Typhus, heimgesuchit. Die
Sterblichkeit betrug 25 bis 50 vom Hundert. Im Lager van
Waljewo waren 43 vom Hundert krank, sieben vom Hundert ge¬
sund und 50 voni Hundert starben. Ueberfüllung der Kranken¬
häuser, Unterernährung und Erschöpfung, aber auch Schmutz,
ungenügende sanitäre Vorkehrungen, Mangel an Pflegern und die
Ungezieferplage erhöhten die Sterblichkeit. Abordnungen des briti¬
schen Roten Kreuzes und des St . Johann -Ordens fanden in.
Wrujatcka-Banja im Februar fünf Krankenhäuser, die schauder¬
haft schmutzig und schrecklich.überfüllt waren. Derwuredete mit
offenen Wunden und solche mit ansteckenden Krankheiten, lagen,
dicht beieinander, infolge ängstlichen Ausschlusses frischer Luft
verpesteten die Räume. In einer für sechzig Kranke bestimMlen
Baracke lagen hundert, wobei eine einzige Pflegerin tätig war.
In Monastir herrschte im März vollständiger Mangel an Aerzten,
Pflegern und Arzneimitteln. Don sieben Aerzten ivaren fünf an
Typhus gestorben: zwei Zivil- und zehn Militärärzte hatten drei¬
tausend Kranke zu versorgen. Oesterreichische Gefangene mutzten
in diesen Typhushöhlen Krankpnpflegerdienste versehen. Sie taten
ihr Möglichstes, aber ihre Arbeit war in vielen Fällen unerträg¬
lich, da keine geregelten Nacht- und Tagschichten bestanden, und
sie mitunter 24 Stunden hintereinander Dienst hatten. Ihre
erschöpften Körper wurden eine Beute des Typhus. Gegen die
Ungarn waren die Serben besonders feindselig.

Franz Josef an Mackensen
Wien,  30. Nov. (W. T.-B . Nichtcmrtlich.) Seine Kaiser¬

liche und Königliche apostolische Majestät haben geruht , das
nachstehende Handschreiben  zu erlassen:

„Lieber Generalfeldmarschall von Mackensen! Dank.
Ihrer mustergültigen Führung , der vortrefflichen Mitwir¬
kung der Ihnen unterstellten Kommandanten und der aus¬
gezeichneten heldenmütigen Leistungen der verbündete»
Truppen , wurde der Feind empfindlich geschlagen, ist am
Balkankriegsschauplatz ein hocherfrenlicher Erfolg erreicht..
Führcrgcschickund zähe Ausdauer der Truppen , die das bis¬
herige Ergebnis errungen haben, werden auch die noch er¬
übrigenden Aufgaben bewältigen. Dankerfüllten Herzens
verleihe ich Ihnen , lieber Generalfeldmarschall, die Brillan¬
ten zum Militärverdienstkveuz Erster Klaffe mit der KriegS-
dekorativn und den Führern der Ihnen unterstellten Ar¬
meen, General der Artillerie von Gallwitz und General der
Infanterie von Koeveß, das Militärverdienstkrcuz Zweiter
Klasse mit der Kriegsdekoration. Vermitteln Sie all den
Braven , die unter Ihrer ruhmgekrönten Führung Hervor¬
ragendes geleistet, meinen Dank und Gruß.

Wien,  am 28. November 1915.
Franz  Iys ^s."
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(V Der Druck auf Griechenland
Dem Berner „Bund " sufaCge liegt eine bedeutende Flottere

vkvcht der Enten te  seit kurzem in den Gewässern von Milo und
in der Nähe von Kreta .und fil&rt sich dort als absolut « Lerr^
schertn «örf . Man hat die telegraphische Verbindung der Insel mit
Äthyl zytterbrvchcn.

Die Antwort Griechenlands
F Kvnstantinopel,  30 . Nov . (W. T B . Nichtamtlich ) Bezüg¬

lich der Antwort Griechenlands aus dre Note des « rer-
Verbandes  drucken die Blätter , rndem sie dre schwierige Lage Griechen¬
lands anerkennen , die Meinung aus , daß das letzte Wort m dreser
Frage den Strertkräften gehör«, die wie eine Lawrr« von Norton herab-
foirarce „Tarnn " schreibt: Sicherlich tft es nicht wünschenswert ge¬
wesen, daß Griechenland , die Entwaffnung der Ententetruppen for¬
dernd, sich Feindseligkeiten seitens der Entente aussetzte. Morgen wird
Griechenland sich vor einer neuen Lage senden, dre neue Enttchlusss
fordern wird . Ta Griechenland angesichts der Forderung der Entente
nach einer raschen Antwort seine Entscheidung nicht brs zur endgrlln-
gen Klärung der Lage anffchieben konnte, empfand es dre Notwendrg-
kett. sofort szu antworten . Es war ledock, nicht möglich, duM ) erne
nsgative Antwort eine feindliche Haltung anzunehmrn Grrechenlaiü,
Lat es vorgvzogen, Zett M gewinnen , indem es die Entente tniwerie
zufrickenstellte und teilweise eine reservierte Haltung emgcnonmren hat.
Nach unserer Meinung ist die« das beste Vorgehen gewesen. Griechenlarch
>oick seine endgültige Entschließung am Tage entichechender Erergmfte
saffen. Wenn die Ereignisse ihren norumlerr Verlaus nchnien, wird
die Enffchließung sicherlich gegen die Entente fallen.
■' Mißstimmung in England

' In London herrscht völlige Ungewißhett über , die Vorgänge. in
Griechenland, da selbst die amtlichen Berichte sich widersprechen. Günstige
Meldungen wechseln mit ungüiritigen ab. De Grundsttmmung vlero.
pessimistisch, da sich inrmer mehr der Glaube ernbürgert , daß »wischen
Griechenland , Bulgarien und den Mittelmächten ein Ab¬
kommen  Albaniens wegen besteht.

Rumänien bleibt unter allen Umständen neutral
B u ka r e st , 29. Nov . Die rumänische Regierung verbot

den russischen Kriegsschiffen , sich der Donau zu nähern . An
der russischen Grenze wurden in der Donau Minen gelegt.
Durch eine energische Note verständigt die rumänische Regie¬
rung Rußland davon , daß sie unter allen Umständen strengste
Neutralität bewahren will und forderte die russische Regierung
auf, diese Neutralität gebührend zu respektieren. Die „Mol-
dawcr" bemerkt dazu, daß dies der erste energische Schritt ist,
den das Kabinett Bratiann unternommen häbc.

Ei« englischer Torpedobootszerstörer gesunken
Rotterdam,  80 . Nov . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Auf

der Doggerbank ist der englische Torpcbobootszerstörer „F e r -
v e n t" auf eine Mine  gelaufen und gesunken.  Bon der
Besatzung sind nur fünf Mann gerettet.

Ein LÄgen-Netz
Berlin,  30 . Nov . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Athener

Zeitungsmeldungen vom 27. November bringen die Nachricht,
daß drei deutsche Unterseeboote  bei den Orkney-In¬
seln in ein Netz geraten  seien und sich mit der gesamten
Besatzung ergeben hätten . Wir sind zu der Erklärung ermäch¬
tigt, daß diese Nachricht völlig ausöerLuftge griffen ist.

Das deutsche Muster
London,  30 . Nov . (W. T .-B . Nichtamtlich.) „Daily

Mail " sagt in einem Leitartikel , der Verkauf amerikanischer
Wertpapiere werde nicht weit reichen, um die Verschul¬
dung Englands an die Vereinigten Staaten,  die
in diesem Jahre 613 Millionen Pfund Sterling betrage, aus¬
zugleichen. Das Blatt verlangt eine größere Sparsamkeit und
empfiehlt nach deutschem Muster fleischlose Tage
einzuführen.

Der Ministerwechsel in Oesterreich
Wien,  30 . Nov . (W. T . B . Nichtamtl .) Di« „Wiener Ztg ."-

veröffentlicht ein kaiserliches Handschreiben, durch das der Kaiser dem
Minister des Innern Baron von He in old,  den , Handelsminister von
Schuster und dem FinanAminister Baron von .Engel die ausge-
betenc Entlassung  vom Amte unter dem Vorbehalte der Wre-
derverwentumg im Dienst in Gnaden gewährt, den Minister des In¬
nern Baron von Heinvld und den Finanzminister Baron von Engel
alS Mitglieder in das Herrenhaus beruft und dem Handelsminister
von Schuster taxfrei den .Freiherrnstand verleiht . In dem huldvollen
Handschreiben  spricht der Kaiser den Ministern für deren unter
schwierigen Verhältnissen entfaltete , hingebungsvolle , erfolgreiche Tätig¬
keit seinen Dank und volle Anerkennung aus . Gleichzeitig eruennt
der Kaiser den Präsidenten des Obersten Rechnungshofes, Prinzen zu
Hvh «nloh «f-Schilling >slfstrst  tzum Minister des Innern , den
Gouverneur des Poftsparkaffeuamtes Ritter von Leth  zum Frncmz-
mtnister und den Direktor der Oesterrcichischcn Kreditanstalt , von
Spitzmüller.  zum Handelsminister.

Die Kämpfe i« Kamerun
London,  30 . Nov . 08$. T . B . Nichtamtlich .) Meldung des

Rsutersthen Büros . Amtlich wird über die Kämpfe um Kamerun
mitgeteilt , daß seit dem 23 . November »oesilich J -mnde , dem Sitze
der deutschen Verwaltung , heftig gekämpft wird . Hier rücken
französisch - britische Expeditionstruppen  längs der
Straße und Eisenbahn nach Gdea erfolgreich vor . Eine britische
Mteilnn -g drang bis zum Fuge -Fluß weiter nach Süden vor.
Eine srazöfische Mteiknng besetzte -Makondo . Die deutschen Truppen
hatten schwere Verluste . Im nördlichen Kamerun , wurden die
feindlichen Streitkräfte geschlagen . Auseinandergetriebene kleine
Gruppen «Flüchtiger werden verfolgt . Ansehnliche französische.
Streitkräfte , die von Franzöftsch -Aeauaiorial --Aftika kämpfend sich
den Weg durch Kamerun bahnten , nähern sich Jaunde von Osten
unb Süd osten . ■_ _

Der Geburtstag des Reichskanzlers
Berlin , 30. yüov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Tom Reichs-

kanz l e r sind an feinem gestrigen Geburtstage  zahlreiche Glüch-
wünsche zugegangen. Der Kais  e.r hat ihm eine kostbare Bast zum
Geschenk gemacht und .folgendes Telegramm  gesandt : ,Zch^ gratu¬
liere Ihnen , mein Lieber Bethmann , von Herzen zu Ihrem heutigen
Geburtstage , welchen Sic nun schon zum zweiten Male leider rm Kriege
crleben . Sie waren mjir in dieser schweren Zeit eine treue und be¬
währte Stütze,  deren Erfolge meine aufrichtigen Glückwünsche ebenso
verdienen, wie sie Ihnen von unseren Feinden beneidet werden, und
wie die Vorsehung sie Ihnen auch im kommenden Lebenslahre gönnen
wolle zrmr Segen für Kaiser und Reich, zur stolzen Freud « lAc Jhrrgen . ,
TM ist der austichttge Wunsch Ihres Kaisers und Königs. Wilhelml . R. -

Das Papst-Interview erfunden
Tic „ B . Z ." veröffentlichte vor kurzem ein angebliches In¬

terview  eines „neutralen " Politikers mit dem Papst , worin
dieser in auffälliger Weise zugunsten der Zentralmächte
Stellung  nahm . Nunmehr wird der kirchenpvlitische Mit-
aröeiter der „Post " von glaiibwnrdigster Münchner Stelle zu
der Erklärung ermächtigt , daß die von der „ B . Z . a . M ." ver¬
öffentlichte angebliche Unterredung  eines „Neutralen ^ mrt
dem Papste über Archen - und weltpolitische Fragen von A bis Z
frei  erfunden ist . Der Mitarbeiter der „Post " bemerkt dazu , daß
der Papst unmöglich in dieser Weise für die Zentralmächte Partei
nehmen konnte , weil er dadurch im gegenwärtigen Zeitpunkt
nur seine Lage verschlimmert und die Erfüllung seiner Friedens¬
gedanken auf unabsehbare Zeit unmöglich machen würde . Der
Mitarbeiter der „Post " fügt hinzu , daß , seitdem im „ Gaulois"
und in puderen französischen Blättern wirkliche Unterredungen
mit dem Päpste tendenziös gefälscht worden sind , der Heilige
Vater grundsätzlich mit niemand als mit den offiziellsten Per¬
sönlichkeiten über die Zeitftagen mehr spricht.

Die Sorge «m die Sicherheit des Zaren
Czecnowitz,  29 . Nov . Flüchtlinge , welche Gelegenheit

hatten , dem Zarenbesuch in Südbeffarabien beizuwohnen , erzählen
von furchtbaren Verfslgungen und Drangsalierungen , welche die
Bevölkerung von seiten der Polizei durch die Maßnahmen , welche
zur Sicherheit des Zaren getroffen waren , ausgesetzt war . Zahl¬
reiche Internierungen wurden vorgenommcn , nur besonders Be¬
vorzugte wurden zugelasscn . Selbst beim Militär haben nicht
sämtliche Truppen , sondern nur bevorzugte , durchKaisertreue be¬
währte Truppen defiliert.

Eine Verschwörung in Kairo entdeckt
Rom,  29 . Nov . Nach, der „ Tribuna " wurde in Kairo

eine Verschwörung entdeckt , die bezweckte, den neuen ägyptischen
Sultan zu entthronen , die Minister zu stürzen , sowie der englischen
Herrschaft ein Ende zu bereiten . Bisher seien 40 Personen ver¬
haftet und 25 erschossen worden.

Monarchie und Militarismus
Zn Beginn des Weltkrieges wurde im neutralen Auslande

die damals herrschende Abneigung gegen Deutschland vielfach
damit begründet , daß ein Sieg Deutschlands ein Erfolg des
Militarismus gegen den demokratischen Ge¬
danken,  mithin ein Erfolg der Rückständigkeit gegen den Fort¬
schritt , bedeute . Gedanken dieser Art sind im Auslände auch
jetzt noch weit verbreitet ; sie haben aber auch Verwandtschaft mit
Vorstellungen , die vor den : Kriege in manchen deutschen Köpfen ge¬
herrscht haben , sodaß es sich wohl lohnen dürfte , über diese Be-
griffsverbindungen sich nähere Rechenschaft abzulegen . Die Demo¬
kratie wird dabei ohne Prüfung als die fortgeschrittene Staats¬
form  gegenüber der monarchischen hingestellt und mit ebenso
wenig Gründen angenommen , daß die Demokratie antimilitcrristisch,
die Monarchie militaristisch gesinnt sei. Beide Behauptungen sind
jedoch, in dieser Allgemeinheit unrichtig und halten bei einer
Prüfung vor der Weltgeschichte nicht Stand . Es mag wohl sein,
daß die monarchisch,« Staatsfornr wegen ihrer Einfachheit und
der» Hervorwachsen aus der Familienordnung , an deren Spitze
stets ein Haupt steht , in den Urzeiten der Menschheit vorge¬
herrscht hat7 Seitdem aber Staatswesen in die Geschichte ein-
treteu , sehen wir demokratische und monarchische Formen in stetem
Wechsel auf - und niedergehen . Fast alle griechische Staaten und
der römische Staat des Altertums , haben beide Formen neben
oder nacheinander ausgebildet und durchlebt . Auch in den Ein¬
richtungen der alten Germanen sind Züge beider Verfassungen
nicht zu verkennen . Das Mittelalter , sah besonders in dem hoch-
entwickelten Italien der Renaissance Republiken und Fürsten¬
tümer jeder Art . Heute ist C h i n a r e p u b l i k a n i sch , Deutsch-
land mkonarchisch  gesinnt . Es ist also an sich eine ganz
leere Phrase , die Demokratie als Fortschritt zu preisen . War
etwa die römische Republik ein Fortschritt gegen das römische
Kaiserreich , ist die Republik Portugal ! ein Fortschritt gegen das
Königreich daselbst ? War die Proftamierung der Republik Frank¬
reich im Jahre 1870 ein Fortschrftt gegen das 'Kaisertum Napo¬
leons ? Niemand wird dies im Ernste behaupten wollen und
doch spukte in so vielen Köpfen die unbestimmte Idee , daß die
Demokratie an sich ein Fortschritt sei. Bon Ausländern Ist uns
bei Beginn des Krieges gesagt worden , daß die glänzende Ge¬
stalt unseres Kaisers für Deutschland den Wert eines Heeres
habe . Das sollte uns zu denken geben . Die Geschichte lehrt uns,
daß sowohl die Demokratie , wie die Monarchie ihre Vorzüge
und ihre Schattenseiten haben . Beide Formen haben sich bald
bewährt , bald versagt . Des Näheren auf die Gründe hier cinzn-

gehen , dürfte zu weit führen . Für uns Deutsche ist die Monarchie
jedenfalls in Geschichte und Eigenart des Volkes begründet urch
es dürfte heute wenig öder keine "Deutschen geben , die die Monarchie
gegen eine vollständige Demokratie eintauschen möchten.

So falsch der eine Teil des oben angeführten Gedanken,
ganges ist, so falsch ist auch der ztoeite , nämlich Monarchie gleich
Militarismus zu setzen und Demokratie gleich AntimilitariSnruZ.
War etwa die römische Republik militärischer als das Kaisertum,
die Republik Venedig militärischer als das Mailand des Diskonti,
war das Frankreich Napoleons III . militärischer als das ' Frankreich
Pointcarrö 's ? Der Militarismus ist in der kriegerischen Tüchtig,
keit und dem Ansdehnungsbedürfnis eines .Volkes begründet und
hat mit der Staatsform picht das Mindeste zu tun . Der deutsche
Militarismus z. B . wurzelt in dem Bedürfnis des d eut.
schen Volkes nach Einigung,  nach endlicher Ueberwtndung
der traurigen Zersplitterung , die uns Jahrhundertelang zum
Spielball fremder Völker , namentlich Frankreichs , machten , er
wurzelt in dem Bedürfnis , unsere so schwer zurückeroberte Cini-
gung gegen die sog . Revancheidee der Franzosen zu verteidigen,
die im Grunde nichts anderes ist , als das Verlangen , Deutschland in
die alte Hülflosigkeit zurückzustoßen , in die uns Frankreichs
Machthunger im 17. und 18 . Jahrhundert in greuelvvllen Kriegen
Hineingestosen hatte . 50 Jahre müßten wir bereit stehen , die
neugewonnene Einigkeit zu verteidigen , hat uns Moltke gesagt
und hat Recht behalten . Unser Militarismus wär Verteidigung,
derjenige Frankreichs und Rußlands war Angriff . Wenn nur die
beiden Sätze des oben angeführten Gedankenganges absolut falsch
sind , wie ist es möglich, , daß sie so viele Köpfe beherrschen und
verwirren ? das kommt einzig und allein daher , daß . so viele
Menschen sich durch Phrasen beherrschen  lassen , wenn
Stände meist derart von praktischer Tätigkeit in Anspruch ge-
sanders ist dies in Amerika der Fall , wo 'selbst die Oberen
Stände nicht derart von praktischer Tätigkeit in Anspruch ge-
nommen sind , das , ihnen die Möglichkeit eigener Nachprüfung
an der Hand der Geschichte fehlt . Um so mehr müssen wir bedacht
sein , im Inland wie im Ausland das Aufkommen derartiger
falscher Ideen , die uns nur schädigen können, , zu verhindern.

W . L.

Deutscher Reichstag
21 . Sitzung.

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung mit folgender

Ansprcwn ^ e Wachend auf dem westlichen  Kriegsschau¬
platz ein mit starker Uebernracht unteruourmener seindftcherDurch-
chucchversuch an der Todesverachtung unserer Truppen und ihrer
Führer scheiterte , während im Osten das deutsch -osterrerchüch
unaarische Heer mit eiserner Hand festhält , was von rhm m kühn
angelegten und heldenmütig durchgesührten Kämpfen errungen
worden ist , während am Jsonzo  die Italiener wenigstens ernen
Teil dessen von Oesterreich mit Waffengewalt erlangen wollen,
was sie vor deni Kriege ohne Schwertstreich hätten von Oesterreich
erlangen können , haben sich auf der Balkan -Halbinsel Ereig¬
nisse und Wafsentaten vollzogen , die diplomatisch und militärisch
glänzend und mit unübertroffener Sicherheit dyrchgesucht sind,
und die cs ermöglicht haben , mit unseren Verbündeten und der
bulaarischen Arinee den Mord von Sarajewo zu rächen und den
se/bi scheu Umtrieben,  die sich so unchiwoll für Europa
erwiesen traben , hoffentlich für alle Zeiten ein Ende zu bereiten
(Beifall .) In engster Waffenbrüderschaft mit dem tapferen Heere
Sr Majestät des Königs von Bulgarien und mit dem bulgarischen
Volke haben wir unseren Sieg gekrönt . Wir begrüßen das aus
vollem Herzen . (Erneute Zustimmung .) , Die serbische Armee ist
siegreich niedergerungen . Die vsma irische Armee  hat ihren
alten Ruf bewährt und das Dardanellen -Unternehmen  zum
Schivcigen gebracht . (Erneuter Beifall .) Das ' stolze England zittert
in Sorge um den Schlüssel zu seiner Weltmarkt . Allen uifferen
Feinderc ist zum Bewußtsein gekommen , daß wir auf den Schllacht-
feldern nicht zu besiegen sind . (Beifall .) Eifriger umklammern sie
sich an die Hoffnung , uns wirtschaftlich  zugrunde zu richten,
und an den Gedanken , uns durch Hunger zu bezwingen Wie si«
sich in unserer sinairziellen Kraft getäuscht haben — dre staunens¬
werten Erfolge unserer Krie gsanleihen  haben es bewie )en —,
so täuschen sie sich in der Beurteilung unserer wirtschaftlichen
Stärke . (Beifall .) WaS insbesondere die Lebensmittel frage
anlangt , so sind Brotgetreide und Kartoffeln , die wichtigsten
Nahrungsmittel , reichlich vorhanden. (Sehr richtig !) Wenn
in anderen Dingen zumteil Knappheit herrscht , so soll das inäst
bestritten werden und wird allerseits ^zugegeben , aber die Harten,
die dadurch für einen großen Teil der minderbemittelten Bevöl¬
kerung entstanden sind , werden überwunden werden durch die Or¬
ganisation , die dem Lebensmittelmarkt während des Krieges ge¬
geben wird , und die es anck) den Minderbemittelten ermöglichen
wird , zu crschdvinglichen Preisen die notwendigen Nahrungswittel
zu erhalten . (Sehr richtig !) Wir haben daher finanziell und wirt¬
schaftlich allen Grund , mit fester Entschlossenheit und unerschütter¬
lichem Vertrauen in die Zukunft zu blicken . (Beifall .) Die Einig¬
keit  der deutscheii Stämme hat das Reich aufgebaut und drs
Einigkeit des gesamten Volkes  ist jetzt und in Zukunft die
beste Grundlage , auf der wir der Zukunft entgegensehen , und die
verhindern wird , daß Deutschland wieder einmal durch einen frevel-
l-aften Angriff in eine Lage versetzt wird wie die , in der wir diesen
großen Krieg zu fülpren gezwungen sind . (Beifall .) Ich begrüße
Sie bei Ihren wichtige,i Arbeiten . Ich hoffe und bin sicher, daß
diese Arbeit segensreich für unser geliebtes Vaterland sein wird.
(Lebhafter Beifall .) _ „

des
ses

Die Uniform in ihrer Entwickelung
Won Franz Wichmann.

<Nachdruck»em it)
Seit einer Reihe von Jahren schon ist die Bewegung zur Em-

(ührung einer indiffercnteu Farbe in ocr Sotdalenkstw,mg d̂urch sämt¬
liche Armeen Europas gegangen ^.cr Weltkrieg hat plötzlich anstcll-
allen Theorettsierens die Tal gesetzt und dre völlige Neuuniwrmierung de^
deutschen Heeres <ruch für den tjritfc>en herbeMsuhrt . Eine 1° butrd^
greifende Acndernng in der äußeren Ausltattung des Soldaten hat d,e
Milttärgeschichte noch nicht erlebt , sett llnisormen bestehen. Snt wann
aber bestehen Uniformen ? wich mancher, der sich den Krieger ohne
solche kaum denken kann, nnwiltkürlich ftagen . . cn ,.t,

Shakespeare , der seinen Othello von „Pracht , Pomp und Rüstung
alorreichen Krfegrs " schwärmen fähjt, kannte dre ergenttLcĥ Pracht
Soldatentums , den Glanz der Unisormen noch gar nicht, und che

s „ zweierlei Tuch" gab. waren es nur die mämilich,ten der Ergen-'
chatten, Kraft und Mut , was das weibliche Geichech: von reher be-

ästcsst̂ ' Zeit eine Gleichheit der Ausrüstung gab,
o erstreckte sich diese nur auf Schutz- und Angriffswatfen , und war tn
iatürlichster Weise entstanden . Ms der Mensch mit dem Memckien in
»amvt geriet , suchte er vor allem seineil edelsten Teil , den Kops,
ngeii H« b und Sttch M schnö- n. Eine .Kappe, aus Tierhaut ge-
Litten , die später zu dem aus Metall gesorntten H-lnr führte , lecstet-
>ie erwünschten Dienste . Einer machte sie dein anderen nach, und so
»ildcte die gleickmrtiae Kopfbedeckung kriegerischer Slanniie zweisellos
xm ersten Anfang soldatischer Umforimerung . ^ hr gesellte ,,ch als
wehstes Schutzttzück der Schild , und da zusammengehörige Truppen
wä die gleichen Waffen : Schleuver . Bogeii, Lpietz, « chivert oder Lanze
führten, so kam immerhin schon im Altertiun eru äußerer Eindruck der
Aeichsörmigkeit zustande, obivohl sich derselbe Nicht aus die Klndung
und ihre Farbe erstreckte. Dagegen gewann allmohiich das Tragen
gleicher Abzeichen für besttmmte Heeresgruppen an Ausdehnung . ÄNanche
Abteilungen trugen das Wappenbild ihrer Fürsten oder stührer und die
Kreuzfahrer hefteten sich zum Zeichen ihrer Zusammengehörigkeit, zur
deullicheren Unterscheidung vom Feinde , das Kreuz an . Bei den rn
allen Farben schillernden Landsknechten, die sich jeder von ilmen nach

Feinem individuellen Geschmack wählte, hätte man eher von einer Poly-
jorm als von einer Uniform sprechen können, und auch der dreißigjährige
Krieg kannte, von einigen schwachen Versuchen bei den Schweden ab¬
gesehen, noch keineswegs eine Gleichtracht.

Tiic Uniforiii in unseren, späteren Sittne ist erst mit der Ein¬
führung stehender Heere vor numnehr einem Vierteljahrtansend ^ schaffen
worden, ziemlich gleichzeittg mit dem Taktschritt marschierender Truppen,
der ebenfalls noch im dreißigjährigen Kriege unbekannt war . Das
Vorbild bildeten seine in Schnitt und Farbe übereinstimmenden Trachten
fürstlicher Leibwachen, denen man schon im Altertum begegnete, und die
sich das ganze Mittelalter durch erhalten hatten . Während bis ins
17 . Jahrhundert hinein der Soldat sich selbst init Kleidung und Waffen
hatte „ montieren " müssen, ging nun diese Pflicht auf den Staat über,
— Das stehende Heer bildete gleichsam eine ins Große gehende Erweitc-
rnng des Begriffs der Leibwache, der sich deutlich in der gleichncäßigcn
Einkleidung wiederspiegelte. Als Urtyp derselben diente der prakttsche
Leinenkittel , dessen Grundform sich in gllän Umgestaltungen des Sol¬
datenrockes als Wams , Koller, Schoßxock und Bluse behauptete . Lud-
w,g XIV . von Frankreich spielte damals für die Mlitärschneiderei
ungefähr die gleiche Rolle , wie sie später Eduard VII . von Englaist»
au ) dem Gebiete der Livilmode vertrat , und loie er für seine Ofsizierg
besonders wirkungsvolle Uniformen erdachte, so gehen auch die ersten
eigentlichen Militärwckmnster auf den „Sonnenkönig " zurück.

, Uebcrall , wohin mit der Einführung stehender Heere auch die
Uniformen kamen, zeigte sich nunmehr das .Bestreben, die gemeinsame
Kleidung der Krieger, nicht immer unter Berücksichtigung des Zweck¬
mäßigen , möglichst glanzvoll auszustatten , eine Aeußerlichkeit, die aber
doch tieferer psychologischer Gründe nicht entbehrt . Die bunte , auf¬
fallende und von der Kleidung des Bürgertums sich absondericke Tracht
»mßtc den Geist der Truppen l>ebcn und das Gefühl der Gemeinsamkeit
verstärken. Sie ehrte einerseits den Soldaten , während dieser ivicdcrum
sich selbst verpflichtet fühlte, auch seinem Waffenrock Ehre zu machen.
Tie große symbolische Bcstentung, die die Zähnen bei den Landsknechten ge¬
habt , ging auf diese Weise auf die Uniform über und nmchte sie zum
Ehrenkleid.

In Deutschland loar der Große Kurfür >t einer der ersten, der
dem von ihm geschaffenen stehelüxm Heere eine Uniform verlich . Hatte
er dabei >pas Hauptgewicht auf den praktischen Wert gelegt, so gefiel
sich der erste Preußenkönig schon in reiner Prachtliebe und seine mit gol¬

denen Tressen und Sttckereien überladenen Gardeoffiziere wurden sogar
mit' roten Hosen ausgestattet . In Frankreich dagegen verdankt dieses
charakteristtsche Beinkleid seine fast hundertjährige Erfftenz nicht der
Prachtliebe , sondern eher dem Gegenteil , der Sparsamkeit . 1829 hat<e
der damalige Kricgsminister herausgefunden , daß man durch die billigeren
roten Hosen jährlich '500 000 Fr . ersparen und damit den Lohn der.
Soldaten in Rücksicht aus die gerade herrschende Teuerung anfbesicM
könne. Außerdem sollte die rote Hose den Träger größer ersche.men
lassen, als die bis dahin getragene blaue , Und sich schöner von dem WaNcn-
rock abheben.

Schon zur Zeit der Napoleonischen Kriege hatte die prunkvalle
Unisormierimg der europäischen Heere, was Farbensreudigkeit , Glan»
und Schönheit betraf , einen Höhepunkt erreicht, der später höchsten-.
noch in Einzelheiten übcrtroffcn p>erden konnte. In Teutschland W >n
merte es wie ein Regenbogen , denn jeder Kleinstaat, jede freie Staol
hatte ihre lnffonderen Unisormen , sodaß es bald uninoglich wuroe,
Aehnlichkeiten zu berineiden . Jnr 70er Kriege, in dem tviederhatt
württembergische Arttlleristen mit französischen Nobelgardisten Mrwecĥ n
wurden, machte sich diese Uebertreibung noch angenehm fühlbar , aver
sie brachte auch insofern eine Besserung , als nunncehr die ganze deuycye
Truppcumacht unter einen Hut , die Pickelhaube, kam, und auch die UMsm
mierimg der Jnsanterieregrmvnter , vom Blau der Bayern abgescyau,.,
einheitlich wurde.

Aber viel überftüssiger Aufputz blieb doch noch imncer und die blutM^
Wirllichkcit mußte erst kommen, um oie Völker Europas zu lehrm , fr®“
seine Zeit für immer vorbei sei. Nachdem das Grau in seinen w '
schiedensteu Farbensck)attierringen überall den Sieg als praktischste par
errungen hat, ist es nur zu begrüßen , rvenn Teutschland nenerVE
die Konsequeiizen charaus zog pnd au ) clllc spielerischen Vortäuschung
verzichtend, die Schutzfarbe mich zunt Friedensllcid des Kriegers yf'
stimmte. TvS , was das Wort Uuiformimung besagt, eine völlige G l e
ma chu n g des Aeußeren bei allen Truppen , wird ja erst damit in M«
heit durchgcführt, und diese Tatsache hat auch ihre soziale Bedeutung
Tenu zn»eifellos bringt das neue, schlichte Fricdcnskleid in der äull *
Erscheinung den Soldaten dem Zivilisten näher und davurch zuglsiw.^
Gedanken zum Ausdruck, daß Volk rrnd Armee nicht getremrtc Ala»
sondern eins sind im hehrerr Dienste des Vaterlands.
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Auf der Tagesordnung steht zurnächst die dritte Lesung der
Novelle zum Gesetze über - eu Belagerungszustand

infolge der sogenannten Lex Schiffer.
Abg. Sch ei de mann (Soz .) erklärt , daß seine Fraktion

es bedauere , daß von der Regierung nicht ein entsprechender Ge-
! cchenwurf ein gebracht Morden sei. Mit der Verabschiedung des

vorliegenden Gesetzentwurfs wird nur ein kleiner Teil unserer
Beschwerden beseitigt. Wir behalten uns vor, im Lause der Tagung
noch auf diesen Umstand zurüAukommen . ]

Darauf wird die Novelle in dritter Lesung endgültig der-
Mchiedet . Der Gesetzentwurf über die Herabsetzung der
Altersgrenze  wird der Budgetkommission überwiesen . Der
Gesetzentwurf über die Krie gsab gäbe n der Reichsbank
Nird ebenfalls an die Budgetkommisfion überwiesen . Weiter steht
auf der Tagesordnung der Gesetzentwurf über die Verpflichtung
jstr die Erwerbsgesellschaften zu Rücklagen  zum Zwecke der

Kriegsgemiunsteuer
Schatzsekretär Helfferich:  Ich bitte um die Erlaubnis , der

Vorlage einige Worte vorausschicken zu dürfen . Zur Verteidigung
des allgemeinen Gedankens der Notwendigkeit der Kriegs ge¬
winn  ste u e r habe ich nichts weiteres zu sagen . Tic Ueberzeugung
von der sittlichen finanziellen Notwendigkeit dieser Steuer ist.
wie ich in der .Begründung ausgedrückt habe, Gemeingut des
ganzen deutschen Volkes. Ueber die Ausgestaltung der Steuer im
einzelnen gehen die Meinungen , soweit ich sehen kann , noch aus¬
einander . Ich bin aber der Ueberzeugung, daß es bei der Durch«-
arbcitung der endgültigen Vorlage gelingen wird , die auseinander-
gehenden Meinungen zu einer Uebereinstnnmung zu bringen.
Heute handelt es sich speziell um ein Gesetz, das die juristischen
Personen betrifft , die Erwerbszwecke verfolgen . Sie werden nun
begreiflicherweise wünschen, beim Eintritt in die Beratung des Ge¬
setzes wenigstens über die große Grundlage der Kriegsgewinnsteuer
unterrichtet zu sein. Ich will diesem Wunsche Nachkommen. Ich
habe in die Begründung einen Passus ausgenommen , der sich
im allgenreinen über diese Grundlage ausspricht . Ich spreche mich
darin dahin aus , daß die Erfassung der Kriegsgewinne im aller¬
weitesten Sinne des Wortes erfolgen muß . Damit ist die An¬
lehnung an das Reichsbesitzsteuergesetzgegeben. Ich gehe dabei
von folgender Auffassung aus : Jeder , der in der Lage gewesen ist,
im Gegensatz zur großen Masse des Volkes in dieser schweren
Kriegszeit seine materiellen Verhältnisse zu verbessern , hat die
Pflicht und soll angehalten werden, einen anständigen Teil
seines Bermögenszuwachses dem Vaterlande zu
opfern. (Lebhafter Beifall .) «Das ist die Hauptgrundlage , auf
der die künftige Kriegsgewinnsteuer stehen wird . Sic werden
also im Wege der durch«die Besitzstcuer vorgesehenen Veranlagung
am 31. Dezember 1916 allen Vermögenszuwachs gegenüber dem
am 31. Juli 1914 erfassen . Die Anfälle der Erbschaften sollen
damit allerdings frei bleiben. 'Das habe ich früher schon einmal
erwähnt . Gegen diese allgemeine Erfassung deS Bermögenszu-
wachses, also einer .Besteuerung aller direkten oder indirekten
Kriegsgewinne sind mehr und mehr Bedenken laut geworden.
Ich hoffe aber , daß auch hier eine Verständigung erzielt werden
wird . Ich stelle «aber fest: es widerstrebt mir , und ich hoffe
auch«, es widerstrebt auch«Ihnen , die Kriegsgewinnsteuer als eine
Strafe zu betrachten und zu behandeln gegenüber übermäßigen
Kriegsgewinnen . Damit kämen wir auf die falsch«e Bahn . Wo
wirklich in dieser Richtung Mißstände aufgetreten sind, da müssen
sie auf andere Weise beseitigt werden. Mer die Steuer soll nicht
als Strafe wirken, sondern die Steuerpflicht soll ebenso eine all¬
gemeine Ehrenpflicht  sein , wie die Wehrpflicht . Daß diese
Ueberzeugung im deutschen Wolke Wurzel faßt und allgemein wird,
dazu haben wir im Hinblick auf das , was kommen wird und
kommen muß , mehr als jemals .Veranlassung . Bei der Kriegs-
gewtnnsteuer muß speziell alles vermieden werden , was dazu führen
könnte, daß sie als Strafe erscheinen könnte. Gewiß mögen Ueber-
öorteilungen vorgekommen sein, aber das sind Ausnahmen , die
jeder mißbilligt . Die Ausnahmen sind aber , Gott sei Dank, im
Verhältnis zu den großen Leistungen des deutschen Wirtschafts¬
lebens nur verschwindend gering , und wir müssen auch an¬
erkennen , was von der Industrie und der Landwirtschaft und all « -
anderen Erwerbstzweigen durch die Einstellung auf die Kriegs¬
zeit getan worden ist.

Also ich wiederhole : Wir wollen von vornherein bewußt
den Gedanken ausschalten , als solle die Kriegsgewinnsteuer eine
Strafe sein. Hierfür sprechen auch stark finanzielle!
Gründe.  Es wird im Interesse der Neuordnung unserer Reichs¬
finanzen liegen , daß wir aus der Kriegsgewinnsteuer einen er¬
heblichen Betrag ziehen. Ich bin der Ueberzeugung , daß das
.auch möglich«sein wird . Die Ausgaben für den Krieg sind zum
größten Teil im Laude geblieben und also ist auch«das Geld im
Lande geblieben , und das muß irgendwie in Erscheinung treten.
Gewiß sind im Kriege große Werte vernichtet worden , aber es sind
auch neue Werte geschaffen worden , und diese Wertverschiebung
muß irgendwo zu erkennen sein. Dann sollen sie erfaßt werden
auf dem Wege der Vermögenszuwachssteuer . Ich bin der festen
Ueberzeugung, daß wir bann , allerdings auch nur dann einen

- erheblichen Betrag zu erwarten haben werden . Allerdings auch
nur . wenn wir diesen Vermögenszuwachs im tvahrsten Sinne
des Wortes fassen. In dem vorliegenden Gesetzentwurf bringen
wir den Gedanken der allgemeinen Erfassung zum Ausdruck, in¬
dem wir alle Erwerbsgesellschaften darunter fallen lassen,

k Nun ist die Frage die des Zeitpunktes der Besteuerung.
Auch hier wollen wir uns an lehnen an das Besitzsteuergesetz und

die dreijährige Periode und nicht bloß aus dem Gedanken der
formellen Anlehnung heraus , sondern auch aus sachlichen und
materiellen Gründen . 'Dem Erfordernis , den Krieg zu einem guten
Ende zu führen , muß sich alles andere untcrordnen , auch ein
Steuergesetz. Gute Gründe sprechen dafür , den Kriegsgewinn an
der Quelle zu erfassen und nicht erst deine einzelnen Steuerzahler.
Ein verteilter Gewinn ist kein Steuerobjekt mehr . Wir müssen
so rasch wie möglich«verhindern,  daß die Gesellschaften ihre
Gewinne vorzeitig qusschütten. "Dazu bedarf es der
gesetzlichen Nonnen . Welches die künfttgen Steuersätze sein wer¬
den, vermag ich heute nicht zu sagen. Jedenfalls werden die Sätze
ganz erheblich« über das Maß der gewöhnlichen Steuer hinaus¬
gehen, und wir werben auch wohl nicht einheitliche Steuersätze
einführen.

Auch ich hätte gerne ganze Arbeit gemacht. Seit Monaten
ist die Angelegenheit in Arbeit , aber man wird sich überzeugen,
daß die Durchführung eine verwickelte und schwierige Sache ist,
die zumal während des Krieges sorgsame Behandlung verdient.
Dazu kommt, daß das Deutsche Reich ein Bundesstaat ist. Die
bundesstaatliche Verfassung hat sich während des Krieges durch¬
aus bewährt und die wollen wir daher auch behalten . Allst Ressorts
sirrd bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit mit Arbeiten über¬
häuft . Ich glaube aber , daß das Gesetz Ihnen zusammen mit dem
Etat für 1916, d. h. im März wird zugehen können. Das darf
uns nickst hindern , das vorliegende Gesetz sofort zu verabschieden.
Ich bitte daher um möglichste Beschleunigung der Beratungen.
(Bravo .)

Damit schließt die erste Lesung . Tie Vorlage wird der Bud-
getkvmmissivn  überwiesen . Ter Präsident erhall die Er¬
mächtigung , Tag und Tagesordnung der nächsten Sitzung bekannt
zu geben. Schluß 3 Wr.

Politische Uebersicht
Die Krisis irr Luxemburg

Luxemburgs.  ilLov. Seit dem vor einem Monat erfolgten
Tode des Staatsministers Paul Eyschen schreitet dst Sanierung
unseres innerpolitischen Lebens erfolgreich fort . Wir betrachten
als einen solchen Fortschritt vor allem die Klärung des Ver¬
hältnisses , daß. die verschiedenen Parteien zu unseren ' wichtigsten
nationalen Fragen einnehmen . Das liberale Ministeriuni Mon-
genast gab infolge prinzipieller Meinungsdifferenzen mit der
Großherzogin seine Demission . Ausländern dürste es ziem¬
lich sonderbar erscheinen, daß der Ausgangspunkt des Konfliktes
eine Beamtenernennung war , nämlich die Neubesetzung der «Direk-
torstelle an der staatlichen Lehrernwcknalschule. Die Regierung
versteifte sich darauf , die Stelle mit dem BlocKandidaten und
notorischen Freidenker Oster zu besetzen. Die Großherzogin er¬
kannte jedoch darin die geplante Herausforderung der katholischen
Bevölkerung und verlangte im Namen des Volkswohles Auf¬
schub dieser, sowie aller «anderen schwebenden Streitfragen
bis nach dem Kriege. Dieses Versöhnungs - Programm be¬
antwortete die Blockregierustg mit der staatsrechtlichen Unge¬
heuerlichkeit, daß. sie verlangte , die GrvWerzvgin müsse alle
von der Regierung ' vorgeschlagenen Ernennungen ohne weiteres
unterzeichnen . Der Block hatte gehofft , die junge Fürstin cin-
zuschüchtern und so vollständig das Heft in die Hand zu bekoinmen.
Mer mit bewundernswerter Energie und Gcwiffenhaftigkell hielt
sie dem heimtückischen Angriff auf die Rechte der Krone stand
und gab den Ministern die daraufhin verlangte Demission. —
Das neugebildete konservative  Geschäftsministerium Lontsch
sah sich aber schon gleich bei seinem Erwinen vor der Kammer-
den gemeinsten Anpöbelungen von seiten der Blockinajorität aus-
gesetzt, die es vor Wut über Das Nichtgelingen des geplanten
Staatsstreiches von vornherein und schon vor der Programm¬
erklärung ablehute und verhöhnte und zu "letzterem Zweck, wie
gewöhnlich den Straßenmob mobil machte. Als Staatsminister
Loutsch in der Kammer den Block deputierten Müller , einen
jungen Schmclzbaron , gebührend an die Stelle setzte, vergriff
sich dieser tätlich  und von hinterrücks an der Person des Staats-
ministers . Da auf diesem Terrain weitere Debatten zwecklos
waren , erfolgte am nächsten Tage als einzig mögliche Antwort
auf die Beleidigungen und Angriffe die Kammerauflösung.
Ties war der Ausgangspunkt einest unerhört heftigen Verleum-
bungsfeldzuges gegen die jugendliche Gro ßh erzo gin,  deren
einziger Fehler in den Augen der Blockleute darin besteht, daß
sie, als überzeugungstreue und charakterfeste Katholikin, der Ver-
solgungSpolitik des Blocks nicht zu Diensten sein will . Mit Wort
und Schrift , im Inland und im Ausland sucht man die gemeinsten
Lügen über sie und ihre Gesinnungen zu verbreiten . Man dichtet
ihr an , sie ersttebe ein persönliches Regime, und so brachte die
liberale deutsche  Presse , die leider von Luxemburg aus sich
schmählich 'anlügen läßt , 'Artikel ' über den ^Staatsstreich " der
Großherzogin , die doch ivahrhaftig nichts tut , als die verfassungs¬
mäßigen Rechte der"Krone und des Volles «gegenüber der blinden
Anmaßung der Blvckclique verteidigen . Letztere weiß übrigens,
wie sehr die Fürstin «als Patriotin und als Mensch vom Volke an¬
gesehen und verehrt wird , und bietet deshalb «alles auf , um sie zu
verdächtigen. Wie weit der Uebermut und die Verblendung «der
liberal - sozialistischen  Partei gehen, erhellt daraus , daß
am 9. November das führende liberale Blatt , die Luxemburger
Zeitung, erklärte , die kommenden Wahlen würden unter der
Parole „Für vder !gegen die Krone !" vor sich gehen. Dqß.
ein solch staatsverräterischer Pärteistmatismus möglich ist zu

einer Zeit wo wir mitten im Weltbrande die bangen Fragen
der Lebensmittelversorgung und der Erhaltuna unseres Staats-
Wesens wie einen drückenden Alp auf uns lasten fühlen , das
läßt uns noch Schlimmes befürchten.

Die Neuwahlen sind einstweilen noch nicht festgesetzt, Wohl,
wie man der „Germania " meldet , weil die Regier , ug vorerst
praktisch« Arbeit leisten und gemäß ihrer Progranrmerklärung
dem Volke zeigen will , daß sie trotz aller Hetzereien und Wühle¬
reien der Blockagenten, nur das wahre Wohl des Volkes lim
Auge hat.

Denkschrift über wirtschaftliche Maßnahmen
Berlin.  Die neue Denkschrift über wirtschaftliche Maß¬

nahmen aus Anlaß des Krieges bildet den 6. Nachtrag zu dem
ersten, vor nunmehr gerade Jahresfrist veröffentlichten Weiße
brühe über den gleichen Gegenstand . Der Darstellung der Nah¬
rungsmittelversorgung ist ein einleitender lieb erblick vorange-
schickt, der die Hauptaufgaben der Nahrungsmittelpolitik und die
Maßnahmen zu ihrer Lösung in den letzten drei Monaten sin
knapper Zusammenfassung behandelt . Ihm folgt die Darlegung der
einzelnen Maßnahmen zur Sicherung der Versorgung und zur
Preisregelung , die drei folgenden die einzelnen Hauptgebiete der
Ernährungsfragen , «nämlich menschliche Lebensmittel pflanzlichen
Ursprungs , und endlich Futtermittel . Die Denkschrift führt aus,
daß mit wachsender Genugtuung darauf hingewiesen werden kann
und muß» daß auch nach den Ergebnissen der letzten Monate in
Deutschland von einer Nahrungsmittelnot , d. h. von einer wirk¬
lich bedrohlichen Knappheit sein kann. Der Aushungerungsplan
unserer Gegner hat — sehr gegen den Willen seiner Urheber —
den Anstoß zu einer stetig verbesserten Organisation aller Zweige
unserer Volkswirtschaft , sowohl der Erzeugung , als der Ver¬
teilung und vor allem auch des Verbrauches der Güter , «nament¬
lich der Nahrungsmittel , gegeben. Schon heute läßt sich mit
Deutlichkeit erkennen , daß damit nicht nur das Durchhalten
währeno der Kriegszeit gesichert ist, sondern daß über diese
hinaus wirtschaftliche und technische Neuschöpsirngen erzielt worden
sind, die dauernd der deutschen Volkswirtschaft zugute kommen
werden . Unter dem Zwange der von den Gegnern versuchten Ein¬
schließung haben die hochentwickelte deutsche Wissenschaft und
Technik auch aus dem Nahrungsmittelgebiete gerade in denjenigen
Zweigen , in denen «am ehesten ein Mangel zu besorgen war , recht¬
zeitig wirksame Ersatzmittel entdeckt und erfunden . Es sind für
manches früher vernachlässigte Naturprodukt , Werte nachgewiesen,
die zu einer dauernden Bereicherung der «deutschen Volkswirtschaft
führen werden , was durch praftische Beispiele im folgenden mehr¬
fach zu belegen sein wird . Hat durch alles dies die eigene an¬
gestrengte und systematische Arbeit des deutschen Volles eine er¬
höhte Erzeugung von Nährwerten erzielt , so findet sie in jüngster
Zeit , im engen Zusammenhänge mit der immer günstigeren poli¬
tisch-militärischen Entwicklung eine Erleichterung und Unter¬
stützung durch vermehrte Zufuhren aus dem Auslande . Somit
hat die kriegswirtschaftliche Lage Deutschlands — entgegen den
im feindlichen Auslande geflissentlich verbreiteten Behauptungen
— nicht mit einer Unzulänglichkeit der notwendigen Nahrungs¬
mittel zu rechnen. Vielmehr mußte das Grundproblem derNah-
rungsmittelpölitik iw «anderen «Schwierigkeiten gesehen werden,
die in den letzten Wochen in steigenden Mpße in die Erscheinung
traten und in erster Linie Fragen der voWwirtschastlich und
sozialpolitisch wünschenswerten und gerechten Verteilung der
Lebensmittel auf die verschiedenen Volksschichten und die .im
enosten Zusammenhänge damit die Regelung einer angemessenen
Preisgestaltung betrafen . Es konnte nicht verkannt werden , daß '
die Preissteigerung , die in den Herbstmonaten in verschärfter
Weise sich bemerkb-ar machte, vielfach über das Maß «dessen hinaus¬
gegangen ist, was als natürliche und unvermeidliche Folgeer¬
scheinung unserer Wirtschaftslage im Kriege hinzunehmen ist.
Dabei ergriff diese Verteuerung zum Teil gerade die notwen¬
digsten Nahrungsmittel , deren die minderbemittelten Vvllskreise
für ihre Lebeuslmltung am stärksten bedürfen , und die Preise dieser
Erzeugnisse sttegen zeitweise so, daß. für weite Bollsschichten eine
ausreichende Ernährung beeinträchtigt zu Werden drohte , und
dies , wie nochmals betont sek, nicht wegen eines wirklichen Mangels
an Vorräten , sondern wegen der Höhe der Preise . In der klaren
Erkenntnis dieser Sachlage galten die Bemühungen der ver¬
bündeten Regierungen in den letzten Monaten vor allem dem
'Kampfe gegen die Lebensmittelteuerung , sowdit dieser nur irgend
durch «Maßnahmen der Gesetzgebung und Verwaltung geführt
werden kann.

*
Berlin,  30 . Nov. Dem Reichstage ist wieder eine Denk¬

schrift über die vom Bündesrat erlassenen wirtschaftlichen Maß¬
nahmen zugegangen . Sie ist schon die zehnte Denkschrift dieser
Art , seit dem Ausbruch des 'Krieges.

Berlin,  30 . Nov. Nach dem „Berl . Tagebl ." wird im
Reichstage  beanttagt werden, die im Weltkriege gefallenes
Parlamentarier dadurch besonders zu ehren , daß ihre Namen
auf einer Ehrentafel in der Wandelhalle angebracht werden . Achn-
liche Ehrentafeln sollen auch in anderen Parlamenten eingeführt
werden.

Berlin,  29 . Nov. Tie „Deutsche Gesellschaft 1914", deren
Zweck es ist, reichsdeutscheil Männern aus allen Berufen und
Ständen ohne Unterschied der Partei die Möglichkeit eines vor - ,
urteilsfreien , zwanglosen , geselligen Verkehrs zu geben und so /
den Geist der Einigkeit von 1914 in die Jahre des Friedens

fange insolgedessen auch an , deine strenge Mutter zu verstehen.
Sie war übrigens seit Beginn des Krieges heute erst zum zweiten-
male bei uns . Anscheinend schöpft sie Verbuch , daß. wir beide
uns heimlich lieben , auch War sie in Sorge um deine Verwun¬
dung , über die sie von uns näheres zu erfahren hoffte . Ich wär
glücklich «nichts darüber zu wissen; sie war dir Wohl so unerheblich
daß. du ihrer in deiner letzten Mitteilung garnicht erwähntest ?" —

Frau Nora war seit einigen Tagen unpäßlich . Sclma über¬
nahm deswegen zu ihrer Schonung die wenigen Hausarbeiten
frühmorgens , ehe sie sich auf den Weg mache zum Lazarett.

Beide waren in Sorge . Wieder einmal hatten die Nach¬
richten ans dem Felde ausgesetzt. Schon seit acht Tagen war weder
von Friede ! noch von Bernd eine Mitteilung eingegangen . Wo
die Regimenter der beiden sich befanden , wußte niemand . Nur das
eine erfuhr man aus den Berichten der Heeresleitung , daß der
beispiellose Siegeslauf der deutschen Heere im Westen durch Bel¬
gien und das nordwestliche Frankreich nahe vor Paris ins Stocken
geraten war und daß die Armeen sich, zwischen Marne und Aisne
in festen Stützpunkten gegen eine erhebliche Uebermacht von Fran¬
zosen, Engländern und Belgiern zu verteidigen hatten . Man sprach
von großen Verluden der Deutschen; vom Schlachtfelde nach
Deutschland zurückbeförderte Verwundete sollten erzählt haben,
daß . einige hannoversche Regimenter fast die Hälfte ihrer Mann¬
schaften an Verwundeten , Toten und Vermißten an der Marne
ein gebüßt hätten . Waren das auch nur lediglich Gerüchte , so
genügten sie doch, die Angehörigen der Kämpfenden in der Heimat
nrit schwerer Sorge zu erfüllen . Frau Nora lftt unsäglich uttles
der Ungewißheit über das Schicksal ihres Sohnes.

Selmas erster «Gang jeden Morgen «war zum Briefkasten
an der Innenseite der Flurtür , in den der Briefträger kurz .nach
sieben Uhr die Postsachen von außen hineinzustecken pflegte.

Als sie an diesem Morgen — es war der zehnte Tag seir
Friedels letzter Nachricht — den Briefkasten öffnete , fielen ihr
einige Briefe und Feldpostkärten entgegen , die sie bis 'auf einen
dicken Brief sofort als diejenigen erkannte , die sie und die Mutter
an Friedet abgesandt hatten . Starr vor Schreck prallte sie zurück,
sah sie doch deutlich, daß auf der Vorderseite des einen oben
liegenden Briefes sich ein Dienstsiegel und die Adresse der Mutter
von einer ihr fremden Hand befand und daß«die Rückseite eines
zw'eiten und dritten — ihr und der Mutter Brief — den Stempel
in .Form eines Eisernen Kreuzes mit dem schriftlichen ..Ver¬
merk trug : „Gefallen als Held im Kampfe für sein Vaterlands

^Fortsetzung folgt.)

Lehrmeister Weltkrieg
Erzählung von Th . Schmidt - Osnabrück.

5. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Frau Langhorst hatte sich seit dem Mcnd des 1. August

ttnmal bei ihrer Freundin aus «reinige Minuten blicken lassen.
Sic habe als Vorstandsmitglied des Vaterländischen FcauenvereinS
lehr viel zu tun , entschuldigte sie sich. Frau Nvra glaubte ihr
das aufs Wort , die Freundin war in all ihrem Tun sehr gewissen¬
haft. In ihrer Fabrik , in der etwa 30 Frauen und Mädchen be¬
schäftigt waren , die sie bei der Arbeit scharf übe noachte , pflegre
sie morgens die erste und abends die letzte zu sein. Heute klagre

. sie, daß die Arbeit ihr über den Kopf wüchse.
„Hast du die Kontrolle in der Fabrik immer noch nicht

Msgegeben ?" bemerkte Frau Nora.
„Wo denkst bu hin ? Jetzt , wo Bernhard fehlt , muß ich

mich sogar noch um die männlichen Arbeiter kümmern . Du
c weißt doch, der Rudolf kann gar nicht mit den Leuten ,um»
. gehen. Wenn ich nicht nach dem Reckten sähe, jetzt, wo die etn-

gezogenen männlichen Arbeiter so schwer zu ersetzen sind und
wir viele Militärliefcrungen haben, liefen uns die paar 'vor-
handenen Leute auch noch weg."

U . ,Ha , du bist von jeher die Seele des Ganzen gewesen.
. ach bewundere deine unverwüstliche Arbeitskraft und Energie.

2ch habe dich Sclma immer als Vorbild hingestellt."
„Ach laß doch das Lob, Nora . Mir ist das Arbeiten nun-

mnmal ein Bedürfnis . Ich bin noch vorn einfachen alten Schlage.
heuttge Generation denft leider anders über die Arbeit,

i Wenn die etwas außergewöhnliches leisten soll , leiden das die
«. Nerven nicht. Nä , Wie gefällt dir denn der Dienst als Rote-

"euzschwester?" fragte * e Sclma so nebenbei , die im Begriff
ivar, naä ) der eben offenbar «gegen sie gerichteten spitzen Be¬
merkung auszustehen und wie sonst schweigend das Zimmer zu
verlassen.

> . „Ich habe wich schnell cingelebt . Wenn es fürs Vaterland
gilt, wird mir keine Arbeit zu schwer fallen ."

Hl „Das freut mich sehr. Uebrigens , hat Bernhard dir kürzlich
vlcht geschrieben?"

„Aha" , dachte Selma , „sic will spionieren ."
„Ja , vor etwa acht Tagen . Hier ist seine letzte Fcldpost-

ß. karte." Sclma nahm aus einem Kästchen auf dem Nähtisch Bernds
| vorletzte, für seine Atutter ganz unverfängliche Mitteilung . Frau
c ^aughorst las sie genau.

„So ähnlich schrieb er mir cru:V" Sie sah zu Selma auf , i
zog aus dem Handtäschchen nüben sich einen Brief und reich«te I
ihn ihr hin . „Denkt Euch, Bernhard ist verwundet . Der Brief >
kam heute morgen ."

„Doch nicht schtber?" rief Nora erschreckt.
„Nein und ja«, linker Schulterschuß ." Sie beobachtete ver-

stöhlen Selma , die sichtlich erschreckt hie roenigen Zeilen über¬
flog. „Ich dachte v«on euch vielleicht «ausführlicheres über seine
Verwundung zu erfahren , etwas , was er mir persönlich nicht
gleich Mitteilen mochte." . -

„Ta kannst du beruhigt sein, liebe Ludwilla , uns schrieb
er nicht. Es wird sich wohl nur um eine leichte Verwundung'
handeln ", entgegnete Frau Nora , nunmehr den Zweck des Be-
suchs ihrer Freundin erratend.

Selma I>atte sich wieder gefaßt.
„Tie Verwundung kann nicht schwer sein. Er schreibt ja,

daß er sich! nur auf Anordnung des Arztes ecnige Tage hinter
der Front bei der Bagage aufhalte ; am liebsten wäre er an
der Front geblieben."

Frau Ludmilla schien nach zwei Richtungen hin beruhigt.
Sie erhob sich. So schreibt kein Mann im Felde an seine Braut,
dachte sie,' die Feldpostkarte auf den Tisch legend. Das , was sie
an jenem Mend auf dem Balkon sah, war wohl nur der W-
schiedstuß zwischen zwei Menschen gewesen, die sich von Jugend
auf kannten und die sich daher in der Mschiedsstunde und Wcin-
laune gerührt umarmten . Mrnds Worte im Frühjahr , als er sich
von Selma einen Korb holte : „Mutter , du kannst ganz ruhig sein,
Selma will mich nicht" , bestätigten überdem , daß dein „Getue"
zwischen den beiden keine tiefere Neigung zugrunde liegen würde.
HatteBernd doch selbst das kurze Zusammensein mit Selma unter
vier Augen als ein kurzes „Versenken in selige Jugenderinne¬
rungen " bezeichnet.

So verließ sie denn leichteren Herzens als sie gekommen
die Freundin.

Selma war heute dienstfrei . Sie benutzte den Sonntag-
nachmittag zum Schreiben eines langen Brieses an ihren der-
mundeten Helden.

„Du wirst uiich bei der Heimkehr ganz veräudert finden,
lieber Bernd , von außen und von innen , und mich später wohl
nie mehr „loser Strick" , „Uebermut " , ,«,Ünband" uftv. schelten",
schrieb sie am Schlüsse. „Ick;«habe in diesen furchtbaren Kriegs¬
wochen als Notckceuz-Sch)wester nickst allein an Alter , sondern
auch an Weisheit zugenommcn , insofern als jetzt die Menschen
und Tinge meinem Verständnis viel näher gerückt sind. Ich
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hinübepzutragen , iffc heute in den eigenen Räumen der Gesell¬
schaft, Wilhelnrsbraße 67, feierlich begründet worden . Nachdem
Generaloberst von Moltke namens des vorbereitenden Ausschusses
die ungemein zahlreich Erschienenen begrüßt hatte , wurden die
Satzungen gut geheißen und die Wahlen erledigt . Der durch Zu¬
ruf zum Borsitze reden gewählte Staatssekretär des Reichs kolonial-
amtes Dr . Golf hielt eine von den wärmsten Vaterlandsgefühlen
erfüllte , mit Zustimmung aufgenommene Weiherede. Bom Reichs¬
kanzler war folgendes Begrüßungstelogramnr eingegantzen:

,^Zch freue rnich, daß damit eine Vereinigung geschaffen
ist, die deutschen Männer der Tat und des Gedankens ohne Unter¬
schied deS Standes und der Partei den Boden für einen vor¬
urteilsfreien , gesellschaftlichen Verkehr bietet . Möge der Geist,
der unser Volk seit 16 schweren KriegSmonaten zum Heile des
gemeinsamen Vaterlandes ' beseelt, auch nach glücklich errungenem
Frieden in Ihrer Gesellschaft treue Pflege finden ."

Berlin , 30. Nov . Me Einberufung des preuß . Landtags zu
einer neuen Session ist für den 11. Jan . 1916 geplant . Dem Land¬
tag werden der Etat für 1916 als Kriegshaushalt und einige Vor¬
lagen kriegswirtschaftlicher Art vorgelegt werden . Das übrige
in Vorbereitung befindliche gesetzgeberischeMaterial wird aber
zurückgestellt bleiben . Die Tagung wird den Charakter der Kriegs^
tagung wie die früheren tragen . Dem Herrenhaus wird zu Beginn
der neuen Tagung , die Aufgabe zufallen , anstelle der verstorbenen
zwei Präsidenten neue Männer zu wählen.

-i-
Bern, . 27. Nov. (Ein „Times "-Redakteur als Spion in

der Schweiz verurteilt .) Advokat Peter Wright aus - London , der
Literaturkritiker der „Times " , der sich seit einiger Zeit in der
Schweiz aufhiett , wurde , wie der „L. A." meldet , vom schweizeri¬
schen Militärgericht in Lausanne wegen Spionage gegen Deutsch¬
land zu drei Monaten Gefängnis , 1500 Franken Buße und fünf¬
jähriger Landesverweisung verurteilt . Man fand bei ihm den Plan
von Friedrichshafen . Er suchte durch Zeitungsinserate Handels¬
vertreter und Chauffeure , die er zur Spionagüe in 'Deutschland
anstsitete . Mitverurteilt wurde zu drei 'Monaten Gefängnis der
Neuenburger Chauffeur Grisel . Wright war seinerzeit Kandidat für
das englische Unterhaus.

Paris,  28 . Nov. (Der Präsident von Haiti ermordet .)
Dre „Agence Havas " meldet : Im Verlauf von Zwischenfällen,
dre sich auf Haiti ereigneten , nahm der Präsident William Sam
mrt ferner Familie auf der französischen Gesandtschaft Zuflucht.
Die Revolutionäre brachen in die Gesandtschaft ein, bemächtigten
sich des Präsidenten und töteten ihn . Da die französische Regie¬
rung hiergegen protestiert hatte , erschien der neue Präsident von
Hmtr, Dartiguenave . am 25. November offiziell mit Gefolge, um
Schadenersatz anzubieten und fein Bedauern ausznspr scheu Jn-
folge dieses Schrittes erkannte die französische Regierung offiziell
die Regierung des neuen Präsidenten an . und der Kreuzer Des-
cartes ", der zum Schutz der Gesandtschast geschickt worden 'war.
verließ die Gewässer von Haiti.

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 390 und 391

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  13.
Born , Heinrich (Wallau ) vermißt.

Infanterie - Regiment  Nr . 21'.
Flesch, 'Wilhelm (Flörsheim ) schwer verw.

Infanterie - Regiment Nr.  69.
Hptm . d. L. Josef Jltgen (Montabaur ) leicht verw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr. 80
Schmidt , Ewald (Lipporn ) leicht verw. — Bruchhäüser,

Johann Philipp (nicht Wilhelm ) (Niedertiefenbach) bisher ver¬
mißt gemeldet , gefallen . — Ebertshäüser , Johann Heinrich (Bieb-
rich ja. Rh .) bisher vermißt gemeldet, gestorben. — Meeg.
Wilhelm (Weisel) bisher vermißt , verw.

Infanterie - Regiment Nr.  88.
■ Ge fr . August Petry 2er (Breityardt ) leicht verw. — Eifer.

Josef (Eltville ) gestorben infolge Krankheit. : * ,
Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  250.

Ruhl , Heinrich (Bremberg ) verwundet und infolge hinzu-
getretener Krankheit gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  253.
Utsfz. Adolf Ritzel (Ems) schwer verw. — Vötting , Wilhelm

(Kirdorf ) leicht verw: — Groschen, Wilhelm (Niederhadamar ) leicht
verw. — Grund , Ludwig (Eppstein) schwer verw. — Helferich, Karl
(Menzselden) leicht verw . — Huber . Paul (Wiesbaden) gefallen . —
Bücher, Peter (Eisenbach) leicht verw. — Laux, Johann (Frickhofen)
leicht verw. — Schön , Josef (Ems) leicht verw. — Diehl , August
(Wiesbaden ) leicht verw . — Stiehl , Wilhelm (Sonnenberg ) .leicht
verw . —• Lückhosf, Robert (Wissenbach) gefallen . — Arend, Karl

^ (Oestrich) leicht verw: — Merg , Johann (Oberursel ) leicht verw
— Strub , Heinrich (Niederrad ) gefallen . — Meier , Jakob sRüde «-
heim a. Rh .) leicht verw . — Schmidt , Heinrich (Schierstein ) ge¬
storben an seinen Wunden . — Stock, Heinr . (Oberrad ) leicht verw
— Höchst. Peter (Sossenheim ) gefallen . — Schön, Wilhelm (Wies¬
baden leicht vevw. — Winter . Johann (Wiesbaden ) leicht verw
— Burlhardt , Peter (Wiesbaden ) leicht verw. — Wüst, Heinrich
(Wiesbaden ) gefallen . — Klein, Joh . Beruh . (Geisenheim) leicht
verw. — Holzmann , Alfred (Homburg) leicht verw. — Laubach
Gustav (Oberems ) leicht verw. — Heuser, Wilhelm (Hausten) schwer
verw. — Trapp , Wilhelm (Wiesbaden ) leicht verw:

' 1. Landsturm -Jnfanterie -Bätaillon Allen  st ein (XX. 1.).
Freimuth , Wilhelm (Biebrich) bisher verw , gestorben.

4. Landsturm -Jnfanterie -Bataillon Darm  sta d t (XVIII14 .).
Ruppel , Josef (Oberursel ) bisher vermißt , war verwundet,

zur Truppe zurück
Landsturm -Jnfanterie -Ersatz-Bataillou Siegen (XVTH . 23.)

Maier , Anton (Wiesbaden ) gestorben infolge Krankheit.
Leib - Dragoner - Regiment  Nr . 24

Geibel , Peter (Höchst «. M .) leicht verw.
Füsilier - Regiment Nr.  80

Reitz, Johann (Rüdes 'heim) bisher vermißt gemeldet , gefallen.
— Waldbaus , Karl (nicht August (Wiesbaden) bisher verwundet
gemeldet , gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  83.
Jsselbächer , Karl (Geilnau ) leicht verw. — Lemler , Theodor

(Arzbach) leicht verw . — Kilian , Georg (Dörrebäch, St . Goars¬
hausen) leicht verw . — Klamp , Karl (Lautert ) verw. — Ass.-
Arzt d. R . Paul Hochhuth (Wiesbaden ) bisher leicht verw., schwer
verwundet.

Jnfanterie - RegimentNr.  118.
Hcintz, Wilhelm '(Hochheim) bisher vermißt , im Lazarett . —

Kesier, Adolf, (Wiesbaden ) bisher vermißt , verw.
Jnfanterie - RegimentNr.  164.

Köpfer, Hugo (Liebenscheid) verw. — Weil, Peter (Eisen¬
bach, Limburg ) gefallen . — Heil, Jakoh (Cleeburg) schwer verw.
— Müller , Johann (Langendernbach ) leicht verw. — Eckardt,
Heinrich (Stierstadt ) verw.

Kilp, Karl .(Cäub) verw. — Landsiedel, Wilhelm (Wies¬
baden) leicht verw . — Löw, Peter (Mengerskirchen ) leicht verw.

Gefr . Adam Krekel (Langhecke) schwer vertu.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 224.

Schöpping , Kaspar (Steinefrenz ) leicht verw. — Gerlach,
Gustav (Wiesbaden ) vermißt.
^ Pionier - Regiment  Nr . 30.

Utsfz. Moritz Diefenbach (Niederhadamar ) leicht verw.

Rheinische Bolkszeirnrrg vit,  2s«

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet»

Einj . Freiw . Lehrer Fieger (Herschbach ).
--- Anton Schleis (Lorch) '
— Bürgermeister Dr . Schubert (Ems).
Obermajchinistenmat Peter Weiuem (Oberlahnst 'eiu).
Maschinistenmaat Josef S t r u n k (Oberlahnstein ).
Gefreiter Albert Schmidt (Falkenstein ).

Volkswirtschaftliches
Erweiterung des Rechts der Enteignung von Kartoffeln

Die Bekanntmachung über die Kartoffelpreise am 26. No¬
vember 1915 gab die Möglichkeit, die Kartoffeln bei den Land¬
wirten zu enteignen . Es war jedoch die Einschränkung vorge¬
sehen, daß sich die Enteignung auf höchstens 20 vom Hundert
der gesamten Kartoffelernte eines Kartoffelerzeugers erstrecken
dürfe . Der Bündesrat gab nunmehr in seiner Sitzung ' vom
29. November den Landeszentralbehörden oder den von iynen ve-
zeichneten Behörden die Berechtigung , zu bestimmen , daß auch
über mehr als 20 vom Hundert verfügt werden könne. 'Diese
Behörden können also die in der 20-Prozentgrenze liegende Ein¬
schränkung teilweise oder ganz und gar aufheben . Ferner ver¬
langte der Bundesrat , daß auf die Mengen , die enteignet werden
können, nur Mengen anzurechnen sind, die der Landwirt bereits
nachweislich nach dem 10. Oktober 1915 als Speisekartoffeln
verkauft und geliefert hat . Die Voraussetzung der Lieferung ist
hierbei neu. — Es wäre zu wünschen, daß eine Anwendung dieser
neuesten Bestimmung nicht stattzufinden brauchte , daß öielmehr
aus freien Stücken Speisekartoffeln in ausreichender Weise an¬
geboren würden . Jedenfalls verdient das Bestreben der Regie¬
rung , den von verschiedenen Seiten beklagten Mangel im Ange¬
bot von Kartoffeln zu beseitigen, Anerkennung.

Aus aller Welt
h. Groß - Gerau,  30 . Nov . An der Eisenbahnstrecke von

Mainz nach Darmstadt trug sich heute früh zwischen den Stationen
Groß-Gerau nnd Nauheim ein schweres Unglück zu : Drei jugend¬
liche Arbeiter , die auf dem Wege nach ihrer Arbeitsstelle den
Bahnkörper benutzten, wurden bei dem unsichtigen Wetter von
einem Güterzuge Überfällen und so schwer verletzt, daß sie auf
der Stelle verstürben.

Koblenz.  Ein Lastkraftwagen einer hiesigen Brauerei ge¬
riet Sonntag an einer etwas steilen Stelle der Landstraße zwischen
Bendorf und Vallendar ins Rutschen und überschlug sich. Dabei
fanden der Wagenführer Mues aus Niederspay und der aus dem
Bayerischen gebürtige Begleiter Gentner , die unter den Wagen
gerieten , den Tod.

Essen. (Eine neue soziale Tat der Firma Krupp.) Dir Firma
Krupp, die erst vor kurzem durch ihre 20-Millionen-Sttftung tiefes prak¬
tisches Verständnis für die Pöte des Krieges bekundete, hat einen
neuen Schritt von größter sozialer Tragweite getan durch eine Für-
sorgcaktion, die das große Heer der im Felde verwundeten oder be¬
schädigten Kruppschen Werkangehörigen umfaßt. Ter Grundgedanke
dieser Fnrsorgeaktion ist die Wiedereinstellung ' sämtlicher
kriegsverletztenWerksangehörigen. In diesem Sinne hat die Firma
Krupp, die bisher nicht weniger als 28 000 Beamte und Arbeiter
ins Feld geschickt hat, den Beschluß gefaßt, sämtliche Werksangehörigen,
die als Kriegsbeschädigte aus dem Heeresdienst entlassen werden, in die
früheren Dienst- und Arbeitsstellnngenwieder' einzustcllm, bezw. ihnen
die Wiederaufnahme ihrer alten Bünfstätigkeit mit allen Mitteln zu
erleichtern.

Arnsberg,  29 . Nov. (Vorsicht, Spione !) Der Erste Staats¬
anwalt in Arnsberg schreibt: Seit einiger Zeit erscheint im Sauer¬
lande ein etwa 25 Jahre alter Mensch bei Familien , von denen
ein Sohn bei der Marine steht. Er bestellt Grüße von dem betr.
Sohne und läßt sich einen oder mehrere Tage bewirten , wobei
er die Gelegenheit benutzt, seine Gastgeber über Nachrichten, die
der Sohn nach Hause gegeben hat , auszuforschen . Es handelt sich
hier um einen Schwindler , der sich verschiedene Namen beilegt.
Kenntlich ist er insbesondere an einem Hornhautfleck , der sich, auf
einem, nach der Beschreibung anderer auf beiden Angen befindet.
Es besteht d*r dringende Verdacht, daß dieser angebliche Matrose
nicht nur ein Bettüger , sondern auch! ein Spion ist, vor dein
dringend gewarnt Und dessen Erscheinen der nächsten Polizei¬
behörde sofort angezeigt werden muß . Etwaige sachdienliche Mit¬
teilungen wolle man an die Staatsanwaltschaft Arnsberg zu den
Akten 3 I 1070—15 machen, die um Weiterverbreitung dieser
Mitteilung ersucht.

London,  28 . Nov. Nach dem Täilh Telegraph müßten von dem
au) der Fahtt von Newyork nach Genua befindlichen Dampfer „Libra"
743 Kisten Munitton ins Meer geworfen werden, dg ^ us dem Schiff
ein Brand ausgebrochen war. Ter Brand konnte schließlich in Cadiz
gelöscht werden.

Aus der Provinz
Biebrich,  30 . Nov. Die Rodelbahn am Chausseehaus ist

wieder von zahlreichen jungen Leuten benutzt worden . Die Poli¬
zeiverwaltung macht darauf aufmerksam , daß eine Ueberwachung
der Rodelbahn dieses Jahr nicht stattfinden kann : wer die Rodel¬
bahn benutzt, tut das also aus seine eigene  Gefahr.

Griesheim  a . M., 30. Nov. Gleich anderen Orten wird
jetzt auch unsere Gemeinde ihr Wahrzeichen in Eisen erhalten.
Hiesige Bürger sttfteten ein von Künstlerhand hergestelltes höl¬
zernes Modell des Siegels der Gemeinde Griesheim (das Mainzer
Rad ) das , mit Nägeln' beschlagen, ein bleibendes Andenken an die
schwere Kriegszeit und die Opferfreudigkeit unserer Bürgerschaft
sein soll. Die Üebergabe des Siegels findet Sonntag , den 5 De¬
zember statt . > , ;

w. Rüdesheim,  30 . Mv . Infolge des niedrigen Wasser¬
standes erlitt hier , direkt vor dem Trajekt , ein. Kahn Leckage;
er mußte vor Anker gehen und wird jetzt geleichtert . Hierdurch
sind die Trajektboote verhindert , am eigenen Bock anzulegen;
aushilfsweise wird jetzt die Anlegestelle der Niederländer Boote
benützt. Verspätungen und unregelmäßigen Dienst sind die Folgen
dieser Verkehrsstörung.

L o r ch, 30. Nov. Termin zur Stadtverordneten st i chw a h l
ist auf Samstag , den 4. Tez., vorm . 9—10 Uhr, angeseht . Es
hat die dritte Wählerklasse zu entscheiden zwischen den Herren:
Theophil Jüd und Pet . Jos . Laquai 3r.

r . Hochheim,  30 . Nov. (Verschiedenes.) Bei der Wahl zur
Stadtverordnetenversammlung wurden gewählt , seitens der dritten
Klasse: Weinhändler I . B. Siegfried  und Kommissionär Georg
Schäfer:  zweiten Klasse: Gastwirt Balthasar Koch und Geh.
Sanitätsrat Dr . Santlus;  ersten Klasse: Weinhändler Wilhelm
Fritz und Malzfabrikant Hermann Schwa nitz . Personalver¬
änderungen treten damit in dem Kollegium nicht ein . — Die
Musterung der Jahrgänge 1893, 1894 und ' 1895, soweit diese noch
keine endgiltige Entscheidung über ihr Militärverhältnis erhalten
haben , findet Freitag , den 3. Dezember in Wiesbaden im Lokale
„Deutscher Hof" , Goldgasse 4, statt . Wer durch Kranscheit am Er¬
scheinen verhindert ist, hat ein amtlich beglaubigtes Zeugnis recht-,
zeitig dahier vorznlegen . Die Militärpapiere , sowie der Musterung^
ausweis und Berechtigungsschein sind mitzubringen . — Herr Tier¬
arzt E. Ochs in jErbenheim hat die Vertretung für den zum
Kriegsdienste einberusenen Herrn Tierarzt Tr . Schaaf dahier
übernommen . Derselbe kommt von Mittwoch jeder Woche hierher.
Bestellungen für diesen Tag werden bis morgens ' 9 Uhr in der
Amtsapotheke des Herrn Kiel entgegengenonttnen . Für dringende
Fälle ist der telephonische Anruf Wiesbaden 2289. — Wohl seit
vielen Jahren weiß man sich nicht des Falles zu erinnern , daß
der hiesige Stadtweiher um diese Zeit schon eine so starke Eis¬
decke trug , daß aus demselben dem Wintersport gehuldigt werden
konnte.

_ Mit twoch, 1. Dezember 191&
h. Frankfurt «. ,M „ 30. Nov . Durch das plötzliche Versagen

der Akkulumatoren hörte heute früh gegen 8 Ulst tm Haupt¬
bahnhof der gesamte Betrieb der elektrischen Weichenanlagen auf
Infolgedessen konnten die einfahrenden Züge nicht in den Bahn.
Hof und mußten entweder vor dem Bahnhof oder schon in den
Haltestellen vor Frankfurt liegen bleiben . Auch die auslaufenden
Züge erlitten Verspätungen . Erst nach zwei Stunden war die
Störung böllig behoben . — Der ungewöhnlich starke Frost der
letzten Tage hat den 'Kartofselsendungen , die für die Stadt in
großen Mengen unterwegs waren , sehr großen Schaden zugefügt.
Mehrere tausend Zentner , die sich in ungeschützten und ungedeckten
Eisenbahnwagen befanden find nahezu ungenießbar geworden.
Die Stadt hat die erforenen Und angefrorenen Kartoffeln im
groben verlesen lassen und verkauft "davon den (Zentner mit
1.50 Mk. Infolge dieser Frostschäden mußte die städtische Kartoffel¬
lieferung an die städtischen Angestellten und die Kriegsfürsorge
vorerst eingestellt werden . — Auch viele Kartoffelhändler erlitten
dadurch, daß die für sie bestimmten Sendungen unterwegs vom
Frost überrascht würden , erhebliche Verluste.

Frankfurt,  29 . Nov. Am Samstag abend 9 Uhr wurden
in einem Gleise des Hauptbahnhofs zwei Wagenreinigerinnen,
Auguste Feutner und Kunigunde Schwarz , schwerverletzt aufge¬
sunden. Beide sind beim Passieren eines Gleises von einem
einfahrenden Zuge erfaßt und zur Seite geschleudert worden.
Beide erlitten Rippen - und Arbrüche, sowie Kopfwunoen.

Usingen,  30 . Nov. (Verheimlichte Erntevorräte .) Wie die
hiesige Polizeiverwaltung bekannt gibt , wird bei der "kürzsich
stattgefundenen Getretdevorratserhebung in den meisten Ge¬
meinden des Kreises in leichtsinniger Weise ein großer Prozent¬
satz der Gesamternte der Behörde verschwiegen. Der Landrat hat
den Kreisbewohnern zur Berichtigung ihrer Bestandsangaben eine
Frist von 48 Stunden gewährt . Vom 1. Dezember an wird gegen
die „Verheimlichet:" mit der ganzen Härte des Gesetzes vorge¬
gangen werden.

Hofheim,  29 . Nov. Vor etwa zwei Wochen haben die
hiesigen Landttnrte den Milchpreis von 22 aus 28 Psg . erhöht,
und zu diesem Preise muß man sich die Milch noch selber holen.
Wir können also mit Fug und Recht sagen, bei uns sei dieMilch
teürer als in Frankfurt.

Niederseelbach (Untertaunuskreis ), 30. Nov. Hier wurde
Herr Christ  zum Bürgermeister wiedergewählt.

Weilburg,  30 . Nov. Die Stadtverordneten -Ergänzungsl-
bezw. Ersatzwahlen hatten folgendes Ergebiris : dritten Klasse:
Tachdeckermeister Heinrich Bausch und Seilermeister Friedrich
Burger ; zweiten Klasse: Hofmetzgermeister Friedrich Brinkmann
und Bauunternehiner Jakob Berneiser ; ersten Klasse: Als Er¬
gänzung : Hofrat Hermann Herz und Mühlenbesitzer Hermann
Engclmann . Als Ersatz : Direktor Käxl Mischke und Kaufmann
Karl Görtz. Die Beteiligung an der Wahl war nur gering.

Limburg,  30 . Nov. Dem Vorschlosier Philipp Ruß in
Linier , der seit langen Jahren im Dienste der Kgl. Eisenbahn-
Hauptwerke steht, wurde bei seinem liebertritt in den Ruhestand
das Allgenieine Ehrenzeichen (in Silber ) verliehen.

Diez,  30 . Nov. Der Ausschuß der Aklg. Ortskrankenkasse
für den Unterlahnkreis hielt am Sonntag seine 4. AusschuU'itzung
ab. Es würde der Voranschlag für 1916 beraten , der infolge
steter Abnahme der Mitgliederzayl nur mit 157 000 Mk. gegen
180000 Mk. in diesem Jahre abschließt . Anstelle des als Mitglied
ausgeschiedenen Otto Karret wurde Anton Reinhardt -Diez, zum
2. Ausschuß-Vorsitzenden gewählt.

Herschbach (Kreis Westerburg ), 29. Nov. Bei der freiwil¬
ligen Kartoffelabgabe für Frankfurt wurden von den hiesigen
Landwirten über 600 Zentner zur Verfügung gestellt.

b. Nassau,  1 . Dez. Heute nacht brach im Hotel „Bellevue"
(Besitzer: Minor ) Feuer  aus , welches' das Nebengebäude ganz
und vom Hauptgebäude den Dachstuhl und das obere Stockwerk
einäscherte. Im Hotel war ein Tetllazarett eingerichtet ; die Ver¬
wundeten erlitten keinen Schaden . An den Löscharbeiten beteiligten
sich neben der Feuerwehr von hier und Bergnassau auch die Mann¬
schaften des Landsturm -Bataillons Limburg.

Aus Wiesbaden
Ausfuhrverbot für Schneeschuhe

Ein neues MHfnhrverbot für Schneeschuhe in fertigem und halb-
fertigem Zustand ist erlassen worden.

Neues Merkblatt
Im Reichö-Postgebiet ist ein neues Merkblatt der Bestim¬

mungen über den Postverkehr mit den Kriegs - und Zivilgefani-
genen im AuSlande aufgestellt worden . Das Merkblatt ist in den
Schaltervorräumen der Postanstalten ausgehängt und! wird Nach¬
fragenden auf Wunsch auch von der Geheimen Ärnzlei des Reichs-
Postamts zugesandt.

Schnellzug Berlin —Konstantiuopel
Am 2. Dezember tritt in Tenresvar  eine Konferenz  der be¬

teiligten Eisenbahnen zusammen, um über Einführung einer direkten
Schnellzugsverbindung Berlin—KonftaMinopel zu beraten.

Stadtverordueteufitznng
Die Tagesordnung zur nächsten: Sitzung, am Freitag, 3. De-,,

nachm. 4 Uhr, lautet : 1. Schreiben des Stadtverordneten Soehnlein-
Pabst betr. Mederleguug seines Mandats ; 2. Mitteilung über das
Ergebnis der Badegelegenheit der Volks- und Mittelschüler im Sommer
1915; 3. Abänderung der Umsatzstzmer-Ordnung vom 21.-22. Februar
1913 und V̂erlängerung der Gültigkeitsdauer. Ber. Fin .-A. ; 4. An¬
trag auf Weiterer Hebung der Wertzuwachssieuer in dem für das laufende
Jahr bereits beschlossenen verminderten Umfange. Ber. Fin .-A.; 5. Er¬
höhung der Beisteudr für elektrisckie Leitungsaulageu in Wohnhäusern.

' Ber. Fin .-A. ; 6. Neuwahl eines Schiedsmann-Stellvettreters für wen
VL Bezirk. Ber. Wahl-A. ; 7. Bericht des Organisativns-AnSschusseS
in einer Erbschaftssache; 8. Antrag des Magistrats auf Erhöhung der
Sätze des Arm-mtarifs.

Schulfrei
Aus Anlaß d-es siegreichen Abschlusses der großen Operationen in

Serbien siet gestern der Unterricht in den Volks- und Mittelschailen
der Stadt aus.

Maudatsnicdcrlcguug
Herr Kommerzienrat F̂riedrich Soehnlein - Pabst  hat sein

Mandat als Stadtverordneter niedergelegt. Herr Soehnlein-Pabst war
vor zwei Jahre, : als Bettreter ber 1. Wählerklasse nengewählt worden;
das Mandat lief also noch bis 1919.

Bericht über die Tätigkeit der Kinderbewahranstalt
- zn Wiesbaden im Jastre 1914/15

Tie Zahl der Pfleglinge belief sich im 80, RechuunM/ahr^
aus 547. Hiervon tvaren Tagcskiiiver, das sind solche, die tagsüber eine
Heimstätte in der Anstalt finden ünd abends wieder zu ihren Eltern
entlassen Iverden, 297, und Hanskinder, das sind solche, die ganz i»
der Anstalt, die ihnen das , Elternhaus ersetzt, verpflegt werden, 250.
A. Tageskinder. An 292 Pflegetagen besuchten 297 Kinder die Anstalt;
davon waren 125 schnlpflichttge Diaben und 85 schulpflichtige Mädchen,
51»Knaben und 33 Mädchen im Alter von 3—6 Jahren . Es wurden 25 826
Mittagsnrahlzeitcn verabreicht. T>ie Abteilung für schulpflichttge Kinder
besucksten 73 Knaben nnd 33 Mädchen, den Kindergarten (Lllüeilnng für
3—6jährige) 54 Knaben nnd 33 Mädchen. B. Hauskiirder. Der Bestaub
an Hanskindern betrug am 1. April 1914 nach Abgang der schulentlaW
senen Knaben noch 113 £78 Knaben, 35 Mädchen); davon waren 86
evangelisch, 27 katholisch. Im Betriebsjahre traten ein : 84 Knaben,
53 Mädchen, znsammen 137 Kinder (111 evangelisch, 26 katholisch.
Es traten ans 121 Kinder (93 evangelisch, 28 katholisch). Tie Zahl
der Pflegetage belief sich aus 44 389, davon 35 446 auf Kosten der
städt. Armenverwaltung, 5272 auf Kosten des Zentralwaisenfonds, 417
aus Kosten der Fürsorgeerziehung Minderjähriger, 1669 auf Kosten
des Kreiskomitees vom Roten Lkrenz nnd 1583 ans Kosten von Privaten.
Ter Gesundheitszustand der Kinder war im ganzen gut. Der Vorstand
hat biyrd) den Tod von Frau Feiler den Verlust seines tättgsten Mit¬
gliedes zu beklagen. An ihre Slielle tritt in diesem Jahre Frl . Luise
Metz, Der unselige Krieg brachte auch der Anstalt schwere Sorgen. Dir
Schivierigkeiten beim Bezug von Hülsensrüchten nnd anderen notwendigen
Sache,: unseres bisherigen Verpflegungsplanes häuften sich in den Win-
termoimten immer mehr. Als nach Neujahr 1915 auch eine Einschränkung
des Brotverbrauchs, den wir vorher gesteigert hatten, in Aussicht stand,
wurde der Verkösttgungsplan in eingehenden .Beratungen geändett u#
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hxr ganz bedeutenden Mehrkosten verbessert. Wenn es uns trotz--
gelungen ist, einigermaßen das Gleichgewicht in Einnahmen und

- - Jfc rtt zu erhalten , so sieg: dies daran , daß größere wünschenswerte
^ diingleche Unterhaltungsarbeiten am Hause und seiner Einrichtung

'Une günstigere Zeit verschoben wurden . Die ungeheure .Steigerung . der
wjr,  Kr unsere wichtigsten Nahrungsmittel, vor allem de» Brotes,

Fleisches , der Hülscnfrüchte und des Ersatzes für nicht mehr zu
halsende Nahrnngsstoffe , haben im neuen Becriebsjahre 1915- 16 dre
8 !tzellung des Gleichgoivichis zwischen Einnahmen und Ausgaben be-
x^ unncöglich gentachts d. h., wir müssen unser Kapital / dessen ZinsenW? naher  bei linfcrm nisbrioen NervsleaunasiLN die Balanzierungbisher bei unserm niedrigen Verpflegungssatz
"lerer Rechnung ermoglicipen , ganz bedeutend in Anspruch nehmen

dürfen deshalb erneut an alle Freunde unserer guten Sache die
?silicbe Bitte richten . bei ihren letztwilligen Verfügungen der Kinder-
r^ hranstalt, der ältesten Wohlsahrtsanstaltder Stadt , zu gedenken und

auch noch durch laufende jährliche Beiträge zu unterstützen. Wer
Sm zum Schlüsse allen denen, die uns trotz der Kriegszeit durch
^ürägc zu unserer Weihnachtsbescherung halsen, unseren vielen Kindern
■L Cbristbaum zu schmücken, und wir bitten unsere Mitbürger uno Mit-

_3 *. *»orr ttnä  4fir STUr»TvfVr»nTTi*ti a.n *>rfmfft >TT Ulli ) CtlCHrtÜltMgennnen , uns weiter ihr Wohlwollen zu erhalten
lassen.

Berufsberatung
Die zweite, für Knaben bestimmte Berufsberatung fand

M Sonntag in der Aula der Gewerbeschule statt. Herr Stadt-
AMeier  wies in seiner Begrüßungsansprache auf die
Dichtigkeit derartiger Beratungen hin, und brachte zur Kennt¬
nis daß das Arbeitsamt  stets zu jeder, auch privaten
stuskunftserteilung bereit sei. Herr Stadtverordneter S chr o e-
-er,  Syndikus der Handwerkskammer, gab sodann Richt¬
linien an, welche bei der Wahl eines gewerblichen Berufes be¬
obachtet werden sollten. Dem Handwerk sei auch heute noch
xju golö'ner Boden beschreden. Es komme auf die Person an,
welche das Handwerk ausübe . Seien manche Zweige des Hand¬
werks zugrunde gegangen, so seien andere neu an ihre Stelle
getreten. Er verweise nur auf die Installation , die Mechanik,
^besondere die Automobil - und Fahrrad -Mechanik, die Fein¬
mechanik sowie den Luftschiffbau,  welche heute gute Ans¬
ichten für das Fortkommen bieten. Die Nahrungsmittel -,
Ausstattungs- und Bau -Branche sowie das graphische Gewerbe
,öten ebenfalls gute Gelegenheiten zum Unterkommen . Nötig
ei eine gediegene fachwissenschaftliche Vorbildung , die sich heute
Zeder ohne allzu erhebliche Kosten aneignen könne. Im Wei¬
lern besprach Redner den gesetzlichen Schutz, welchen das Hand¬
werk in seinen verschiedenen Entwicklunasphasen genieße und
Sie guten Aussichten für Erlangung der Selbständigkeit.
Zu gut für das Handwerk sei keiner; manche aber seien für
msselbe nicht gut genug. Unter allen Umständen, empfahl Red¬
ner den Eltern , ihre Kinder einem bestimmten Berufe zuzu-
sühren; der gelernte Handwerker finde ungleich leichter sein
Fortkommen, als der ungelernte . Die vor der Berufswahl
nötige ärztliche Untersuchung werde durch den Schularzt vor¬
genommen. — Als zweiter Redner sprach Herr Gießen -Frank-
urt über die kaufmännischen Berufe . Er warnte vor der Zu-
ührung minderwertiger Kräfte, weil daduch das kanfmän-
nische Proletariat nur noch vergrößert werde.

, - '■» ' *
Verkaufs-Ausstellung

Die Abteilung X des Roten Kreuzes — Fürsorge für die
Kriegsbeschädigten— veranstaltet in diesen Tagen im Reise¬
büro von L. Rettenmeyer in den „Vier Jahreszeiten ", Kaiser
Friedrich-Platz 2, eine Ausstellung von Handarbeiten . Die-
elben wurden von unseren verwundeten Soldaten aus dem
Teil-Lazarett Paulinenstift unter der Anleitung einiger
Damen, die ihre Zeit und Kraft der guten Sache freiwillig zur
Verfügung stellten, angeferttgt . Es ist erstaunlich, mit welchem

Eifer, mit welcher Ausdauer und Geschicklichkeit unsere bra¬
ven Feldgrauen sich in die Geheimnisse dieser, eigentlich eher
weiblichen Händen geläufigen Künste, einführen ließen . Diese
regelmäßige Betätigung bedeutet für sie ja auch eine ange¬
nehme Ablenkung während ihres mehr oder weniger langen
Verbleibens im Lazarett , und manch einem, der vielleicht
Wochen, selbst Monate ans Krankenlager gefesselt ist, hat sie
über trübe Gedanken hinweggeholfen. Es soll daher auch der
Liebenswürdigkeit der Damen gedacht werden, welche in auf-
»pfernder Weise unseren Verwundeten bei diesen Arbeiten
,Use und Anleitungen leisteten und hiermit ein wirkliches
üebeswerk erfüllten . Die Arbeiten sind größtenteils nach
eigenen Gedanken der Soldaten oder ihrer Lehrmeisteriunen
erstanden; sic berühren die verschiedensten Gebiete der Technik,
wie Knüpfen, Filieren , Stricken, Kleben, Korbflcchten und
Weben. Zur Ausstellung gelangen Handtaschen in den man¬
nigfaltigsten Ausführungen und aus verschiedenen Materia-
Uer̂ wie Baumwollgarn , Seide. Metallfäden , Perlen . Ferner
Toilettekissen mit geknüpften Deckchen, Hängernattcn und
Kmderhaubchen, auch große und kleinere Körbe aus Peddig-
rohr. Besonders hervorzuhcben ist noch ein geknüpfter Lam¬
penschirm, der ry Form und Technik jedem Berussarbeiter
Mjre machen würde, ebenso ein Kissen in Knüpfarbeit , das ge-

wie der Lampenschirm, ungeteilten Beifall finden wird,
«amtliche Gegenstände gelangen zum Verkauf. Es ist zu hof-

öaß der Besuch der Ausstellung ein recht reger werden
Mochte, und daß die Wiesbadener Einwohner auch dem Ver-
kauf der hübschen Sachen lebhaftes Interesse entgegcnbringen;«Miß kann dort mancher ein schönes, praktiscbes und auck
nützliches Weihnachtsgeschenk erstehen, dessen Wert , dadurch
«aß es von tapferen Kämpfern aus Ost und West Sergestellt
L nur verdoppelt wird. Die Tatsache, daß der Ertrag des
k/kaufs den Verwundeten , die sie anfertigten , zukommt
Ue auch jeden ermuntern , sein Scherflein für den edlen
r£  ™ 3£ ? ’feriV fast untilgbar ist die Schuld, die
wir an diese unsere Helden abzutragcn haben. Am Verkaufs-

»» ÄK
• rß

Verein der Künstler und Kunstfrennde
x machen hiermit auf das am Donnerstag , den 2.  Dez
L « Zrmlkastno abends 7.45 Uhr stattfindende Konzert
i^ » .rems ausmerkiam . Solisten des Abends sind die Konzert-
^ gerrn Frau Dr . MarthÜGeis aus Berlin und der Violinist Joseph
^lgeti aus Budapest . .Frau Warth -Geis ist eine Wiesbadenerin
«$ , hat ihre Studien bei dem rüh -mlichst bekannt gewesenen Ge-
^ ? ^ lehrer Brome begonnen , sie bei Klara Sohn in Frankfurt

und bei Frau Etelka Gerster und D . Daniel in Berlin
sL ^ ? geführt . Ihr Auftreten in Halle , Köln und in eigenem
Zl nb  tn  Berlin war mit großem Erfolge verbunden . Sie wird

oer von Brahms , Schumann und Strauß vortragen . Herr
d cms Budapest geboren und studierte deselbst bei Jeno

^ivah . Schon bei seinem ersten Auftreten vor 6 Jahren er-
ovlllZZ tn  j * ”. und ausländischen Großstädten außer-

oentlrches Ausiehen . Zum vollen Künstler gereist , spielt er
Jahren in unfern ersten Konzertsälen und hat speziell
Stelle in Leipzig . Dresden , Frankfurt , Cöln . große Au-

^chm ng gefunden . Er wird hier zusammen mit Professor
»an dw Sonate Nr . 1 G->dur für Violine und Pianoforte
koh . rahms , Ciaeonne von Bach , La folia von Corelli . Wiener
der öon  Kreisler und Hei re Kati von Hübay vortragen . Zu
3 »F, anstaltllng sind für Nichtmitglieder Karten zum Preise von
«ifv-  uud 2.50 NU. bei den bekannten Verkaufsstellen , sowie
^°ends an der Kasse erhältlich.

« . Wohltätigkeitsabend
M - veranstaltet vom 1. Ersatzbataillon Füsilier -Negt . 80.

, _ Wie aus dein Anzeigenteil hervorgeht, findet ain Samstag , den
abends 8 Uhr, ein Wohltätigkeitsabend für Liebesgaben za

^cmiachten an die 80cr und 365er statt. Eine ganze Reihe Mitglieder
?svnigl . Schauspiele, nämlich die Damen : Reimers , Rodius -Doppel-

und Frida Schmitt , und die Herren : Andriano , Herrmann und
lmbeic ihre Mitwirkung gütigst zngcsagt. Herr Herrmann , der

derartigen Veranstaltungen schon oft bewübrt bat bat die Leitung
lstvcnZwnrdiM . übernoimmen.

Rheinische Dolkszeituug Nr . 280
Dienstjrrbiläum

Hpnte, 1. Dezember, begeht Kaufmann Karl Bremser  sein 25-
jähriges Tienstjubiläum als Beamter der Mainzer Aktienbierbrauerei.
Ter Jubilar steht seit dem Kriegsausbruch im Heeresdienst.

Heute, am 1. Tetz., sind es 26 Jahre , daß Frl . Margareche
Engels  im Hause Poulet  tätig ist- Sie hat sich in dieser Zeit
zur Stelle einer ersten Buchhalterin und Kassenverwalterin cmporge-
arbeitet ; ein Zeichen, wie sehr sie sich das Vertrauen der Firma zu erringen
gewußt hat.

Theater , Kunst . Wissenschaft
Königliche Schauspiele

In der gestrigen dritten Wiederholung von Max Schillings Oper
„Mona Lisa"  gastierte in der Titelrolle Frl . v. Granfelt  aus
Berlin , die gleich unserer einheimischen Frau Wedekind-Kebe dieser
direkt ins hochdramatische Fach hinüberlangenden schwierigen Rolle pul¬
sierendes Leben einznhanchen verstand und uns angenehm vor Augen
führte, welch' vielseitig verwendbare Kraft wir in Frau Wedckind ge¬
wonnen haben, wie verständig und natürlich und interessant- fesselnd sie
die, auch ganz außerhalb ihres Wirkungsgebietes liegenden Ausgaben
anpackt, und sie uns gesanglich und innerlich -schauspielerischso sorgfältig
ausgearöeitet , so verständlich nahezubringen weiß. Auch Frl . v. Gran¬
selt, mrt klangvoller, tragender Sttmme begabt, entsprach ganz dem
uns vorschwebenden, unerfreulichen , abstoßenden Bilde jenes rätselvollen,
entarteten Weibes „Mona Fiordalisa " . Tie Kurtisane „Ginevra " sang
diesmal Frl . Bommer  mit pst erprobter Bühnengewandthcit . Ein
sympathischer „Giovanni " war wieder Herr Schubert  und Herr de
Garmo  erfreute durch schönen Gesang und leidenschaftlich.' Männlich¬
keit, die verkörperte Eifersucht. Die Farbenüppigkeit und .klassische Pracht
der Florcnttner Ausstattungswunder fand allgemeine Bewunderung . L—g.

* Köirigl . Schauspiele.  Auf allseitiges Verlangen
findet bereits am Freitag , den 3 . Dezember ds . Js '. im Ab. A.
eine Auffülirung von „ Maria Stuart " statt ; Anfang 6V- Uhr.
Am Montag , den 6. Dezember gelangt im Abonnement C. „ Tie
Lokalbahn " und „ Der zerbrochene Krug " zur Aufführung . Anfang
7 Uhr . Die für Freitag gelösten Eintrittskarten gelten nunmehr
für „ Maria Stuart " , während die für Montag gelösten Ein¬
trittskarten für die Vorstellung „Die Lokalbahn " und „Ter zer-
brochiene Krug " Giltigkeit haben.

Letzte Nachrichten
Der Kampf «m die Wehrpflicht

London,  30 . Nov. (W. T. B. Nichtamtliche) Mewung oes
Reuterschen Büros. Gestern abend ist eine Versammlung
gegen die Wehrpflicht  von Londoner Studenten, Austra¬
liern. Kanadiern und Neuseeländern gesprengt worden. Die Ein¬
dringlinge nahmen den Flaggenschmuck herunter, zertrümmerten
den Stuhl des Vorsitzenden und warfen die ursprünglichen Ver¬
sammlungsteilnehmer heraus. Hierauf veranstalteten sie eine
G eg en v er sa m m l u n g , in der die Entschließung angenommen
wurde, den Krieg nicht früher zu beenden, als bis die Bedingungen
der Alliierten angenommen seien.

Kitchener und Cadorna
Aus Lugano meldet der „B. L." : Die unerwartete ' Kürze

des Aufenthaltes Kitcheners in Italien,  der nur
zwölf Strmden in Rom und tzwjölf Stunden im Hauptguartier weilte
und dann die Rückreise antrat , wird in Italien vielfach besprochen,
und zwar meist nicht hoffnungsvoll. Man befürchtet in den
Kreisen der Kriegspartei, daß der Widerstand Cadornas
g gg e io Len  D a l kan kr i e L fortdauere. Die italienische Messe
schweigt fast vollständig über Kitcheners Reise, wahrscheinlich auf
Weisung der Zensur.

Angriffe gegen die englisch« Regierung
London,  30. Nov. (Zens. Frkft .) Die „Morning Post"

drückt in einem kurzen Artikel ihre Unzufriedenheimit

Jeder Soldat Ereul sieb
über nichts mehr , als über das Eintreffen
der Zeitung aus der Heimat . Wer seinen
im Kriege befindlichen Angehörigen eine
solche Freude bereiten will , besteile durch

Feldpost -Bezug die
Rheinische Volkszeitung

an die im Felde stehendenTruppen
Die mögliohat im Voraus (auch in Briefmarken)
zu entrichtenden Kosten betragen pro Monat
75 Pfennig. — Die Adresse ist vollständig
und richtig anzugeben ! — Mit dem Abonne¬

ment kann jederzeit begonnen werden.
Die GescüSftssieüe der Rheiniscben VoikszeKm

Hier ab trennen und den auagelüllten Bestellschein an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung senden.

Bestellschein.
Genau und deutlich ausfüllen

Uuterzeicbneter 1 stellt trermit für:

Dienstgrad : -

-, - Armeekorps - Division

-Regiment - - Bataillon

_Kofnpagnie - - Batterie - Eskadron

_Brigade - Armet.

1 Exemplar der

Rheinischen Volkszeitung.
Der Betrag für - . Monat --- . JC - 4  Oegt

in Briefmarken bei.

Datum u. Ort : -

Unterschrift ; - 1— - - -

der Negierung  ans . Das Blatt sagt, daß die Interessen
des Landes im Augenblick ausschließlich darin beständen, den
Krieg zu gewinnen ; wenn die gegenwärtige Regierung nicht
die Kraft habe, diese Aufgabe zu erfüllen, so sei es die Pflicht
des Parlaments , die Minister zur Verantwortung zu ziehen
und die Regierung vor einer Alternative zu stellen. Das Blatt
dringt darauf , daß England zu einer nationalen Han¬
delspolitik  zurückkehre, die durch den verderblichen Ein¬
fluß einiger theoretischer Politiker verlassen worden sei. Diese
Politik dürfe nicht nur in der Einführung eines Schutzzol¬
les  bestehen : ^Die Einfuhrrechte bilden allein die Mauer der
Festung . Wir müssen unsere verschiedenen Handelszweige neu
organisieren und zwar nach nationalen Grundsätzem"

Die „Daily Mail " meldet: „Es wird im allgemeinen an¬
genommen, wenn das Land zur Sparsamkeit gezwungen wer¬
den muß , die M i n i st e r das Beispiel dazu geben sollen. Man
hat ihnen nahegelegt, daß sie sich mit der Hälfte ihres G e h a l-
t e s begnügen sollten. In den Vereinigten Staaten sind nur
elf Minister , die die Verwaltung eines Landes von über 100
Millionen Seelen leiten , und diese Minister empfangen jeder
nur 2400 Pfund . In Großbritannien sind es 21 Personen , die
sich in eine Summe von 119 000 Pfund jährlich teilen . Der
Lordkanzler erhält allein 10 000 Pfund ."

Die Kriegslage in Mesopotamien
Aus Rotterdam wird dem „B. L." gemeldet, daß eine amt-

liche Depesche aus London über die Verhältnisse in Mesopotamien
besagt: Die Türken  haben weitere Verstärkungen  erhalten.
General Townshend hat deshalb, nachdem die Verwundeten und
Gefalletren abtransportiert waren, seine Stellungen weiter strom¬
abwärts verlegt.

Briefkasten
S . 2.  Auch die Kinder aus erster Ehe haben ein Anrecht au

die Kriegsunterstützuug.
Magnus,  Wiesbaden . Wir bitten uiü Ihren Besuch "auf der

Redaktion.
W. H. H . . 51 bedeutet: Einseitige Unterleibsbrüche , welche

durch ein Bruchband dauernd und leicht zurückgehalten werden könnet:.
— Das Zeichen B . 510 existiert nicht.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 24 . Nov . : Minna Leukel , 5 I . Rentnerin

Luise Kleinenbrahm , ged . Schmidt , 53 I . Lilly Kremers , 1 M.
Hildegard Köhnlein , 1 I . Elfriede Etz , 1 I . — Am 25. Nov . :
Heinrich Maxeiner , 8 M . Hildegard Springornm , 6 I . Kellner
Gustav Heckebnann , 30 I . Rentnerin Auguste von Berg , geb.
von Rönne , 80 I . Johanna Windgaßen , 21 I . — Am 26 . Nov . :
Auguste Eifert , geb . Winkler , 49 I.

KURSBERICHT
mitgetcilt voa

Gehrüger Rrler.Bank-Geschäft, Milden, Räßlnstrnsse 55.
New Yorker Börse ) 27 * ov. | 9. Nov

EPenbabn -Aktien
Ateh.Top.SantaFtc.
Baltimore & Ohio .
Conada Psc flc . . .
Cbesapeake &Oh.c.
Chie .Milw.St.Paule.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilieNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Weatern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref . .
Southern Pacific. .
Southern Raiiwayc.
South . Raiiway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

107>/.

188.-
63’/,
15*/,
43’/,
58-

108' /«
12672

8.—
1027«
118B/a
117.-
5?*/,
?2V,

10’*/4
23*/«
62-/.

140'/.
46'/.

106'/,
94.-

185" .
63*/.
94.-
15 '/.
43-/.
58.-

108.—
126'/,

7',.
102 */,
118-/.
116 ".
SS'/.
81»/.

103' /,
23'/,
62*/.

140»/,
46 ',.

New Yorker Börse |27^ (29 Nov
Berew.- u. Ind.-Akt.
Amalgam .Copperc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelr.&Ref.c
Amer. Sug. Rekln c.
Anaconda Copper c.
Berlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United 8tat . Steel C.

n « »» P*
Eisenbibn -Bonds;
4<70 Atch. Top S. F6
4*/,, |,tSaltim .8tOhio
4*/i*l»Ches . & Ohio
3"h,  Northern Pacific
4»i’ /• » >,
4«/. S Louis 8cS. Fr.
4*, South . Pac. 1929
4, /.UnionPaciflccv.

99»/. 98.—

88' ,. 83*/.
470.- 418.—

144-/2 143V.
176. - 175*/,
64*/. 64*/,
87' /. 86»/.

115»/. US»/.

—. ~
>111111111

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . Rsicbsbuak-Giro-Koato
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowqbl gleich an unserer Kaase , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzcrschrankfhchern . Mlindelaichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogcn-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung siier übrigen in das Bankfäcb einschlagenden Geschäfte.
An - und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und finnländischen Coupons

Gicht, Rheuma , Nervenschmerzen.
Togal schlug gleich wunderbar an.

Frau Llektor Prsposch , Berlin -Friedenau , schreibt: „Seit Jahren
schon leide ich an Gicht. Das Leiden trat in
diesem Winter so hefttg ans, daß ich wochenlang
das Zimmer nicht verlassen konnte. K>.in Me¬
dikament war im Stande , mich von den heftia
bohrenden Schmerzen zu befreien, nur Togal
schlug gleich wunderbar an . Alles in allem:
„Togal ist ein vorzügliches Mi .t l ." Dieselben
Erfolge werden alle erzielen, welche Togal
nicht pur bei Gicht, sondern auch bei allen
Arien von Nerven- und Kopfschmerzen, Hexen¬
schuß, Ischias , Schmerzen in den Gelenken
und Gliedem , Rbmma , sowie bei Neuralgie
anwenden. Aerztlich glänzend begutachtet. Alle

Apotheken führen Togal - Tabletten.

Soeben erschien :

Bischof Dr Paul Wilh. von Keppler:

Unfere toten Helden und ihr letzter Wille  I
Preis 30 Pfennig.

Auf Allerseelen richtet der Bischof an die ganze Nation
einen erschütternden Mahnruf , den im Krieg gefallenen
Helden die Treue zu halten und ein dankoares und
frommes Andenken zu bewahren. Dann leiht er den
Toten selbst das Wort, um in gewaltigel , zu Herzen
dringender Sprache ihren letzten Willen kundzugeben
und die Ueberlebenden darauf zu verpflichten.

Vorrätig in der Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung“
HERMANN RAUCH, WIESBADEN

Friedrichstrasse 30
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Vermischtes

Literarisches
* Otto von Schaching, Der grvtze Kries i« Erzäh¬

lung en . 1. Band : Gott strafe England , vaterländ , Erz . 2. Band:
Der Held von St . Amarin , Erz . a. den Bogefen. — München , BolkS-
und Jugendschriften -Berlag Otto Manz,  jeder Band kart. 2 Mk.,
in Lemenband 3 Mk . — Mit diesen schönen Bänden tritt Ott » von
Schaching, einer unserer besten Erzähler , in die Reihe jener Schrift
steller, die aus dem Gang der weltbewegenden Gegenwart den Stoff
für ihr dichterisches Gesellten schöpfen.

* Grünlein.  Eine deutsche Kriegsgeschichte von einem Sol¬
daten , einem Gnomen , einem Schuliungen , einem Hunde und einer
Großmutter . Alten und jungen Leuten erzählt von Paul Keller. Bilder¬
schmuck von Walter Bayer . Geb. 1 Mk. (Breslau , Bergstadtverlag
Wilh . Gvttl . Korn .) — Mur ein echt deutsches Dichtergemüt konnte
ein so warmherziges , liebes , frischfröhliches .Buch schreiben, in deml
Phantasie und Humor jnrt die Palme ringen . Tie Freude über dieses
Büchlein wird bei der 'Zugend groß und tief sein.

Kleinverkaufspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Berrrdnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für Mittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Spalierrvare sind
die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln ». Gemüse
Speise 'artoffeln .
Sal <" kartoffeln .
Buschbohnen . .
Stangenbohnen .
Weißkaur . .
Wirsing . . .
Rotkraut . . .
Römischkohl . .
Rosenkohl . , .
Winterkohl (Blaukraut)
Kohlrabi (oberirdische» .
Erdtodlrab«n (Steckrüb.)
Spinat.
Gelbe Rüben . . . .
Karo ten I Gebund .
Rote Rüben . . . .
Weiße Rüben . . .
Schwarzwurzeln . . .
Kopfsalat . . .
Eskarolsalat . . . .
Feldsalat.
Zwiebeln.

Blumenkohl
Tomaten .

- V
Stück
Pis. Obst

Pftmd
Pis.

en
Pi,

4 - Eßäpfel, bessere Sorte 25
„ mittlere „ 12 —

- — Kvchöpfel . . . .
FallLpfel . . . .

10

7 - 8 Eßbiruen, bessere Sorte 25 —
9— 12 „ mittlere „ 12 —

12—14 Kochbirnen. 10 —
12- 15 Pfirsiche I. Sorte . — —
45—50 „ n « n • . • — —
15—18 Pflaumen . . . — —

5—8 Walnüsse. 60 - 70 —
8 — 10 Zwctschcn. — —

20—25 Kastanien. 35 —
10— 12 Brüsseler Trauben . . 160 —

15 _ Lonßti ge Waren: —
9 - 15 _ Butter I. . . . . . —
4- 12 — - u. — —

30 - 35 , IIIch, , m -% , — —
— 5 —10 Trinkeier. — —
— 8 - 15 Kiste neier. — —

Handkäse. — 6— 10
20—25 Limburgcrkäse. . . . —r —

— — Schwcizerkäse . . . . — —
’5- 8r Holländerküse. . . . — —

45 - y) Fett , je nach Gehalt . — —

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch , den 1. Dezember 1915.

231 . Borstellang . 15. Borstellung. Abonnement C.
Hoffman « s Erzählungen.

Phantastisch« Oper in 3 Akten, einem Prolog und einem Epilog
Jul et Barbier . Musik von Jacques Offenbach.

Wiesbaden , 30. November 1915. Gtädf . Marktvertvattnng.

Ol. mri»
BiulieUs » . . . .  Fr . HanS-Zkpfel a. ®.
Knt. nia
Sttttnu« . Fr . SchrLder-Samtnrch
ßoffmnm . . . . . . . Herr goace
SpLlLnznt . Herr ». Lchenck
NachanitI . . . . . . Herr Schnh
Herr» »« , . Herr Äerhort»
Sr-«pel . . Herr <Uu»

rvch-xtll«
PiNchmiirci» ,

Cvppeliu.
Derer Uat»
Mirakel
k»« er . ,
Echlemlhl .
Eise Stimme

Herr

Herr Vieh!̂

Rach dem ersten und zweiten Akte treten Pausen von J« 15 Minuten ein.
Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt . Spielleitung:

Obev-Rrgisseur Mcbus.
Anfang 7  Uhr . — Ende gegen 9.45 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaven.
Mittwoch , 1. $ e»., nachm. 4 Uhr : Abonnements -Konzert dez

Städtischen Kurvrchesters. (Leitung : Herr Hermann Inner . Städttsch^
Kurlapellmeister .) 1. Hohenzollernmarsch (C. L. Unrath ) ; 2. Ouver.
türe zur Oper „Stradella " (F . v. Flotow ) ; I . Ein Albumblatt (Ä,
Wagner ) : 4. Nächtliche Runde (A. v. KontSkiZ 5 . Freudensalven
Walzer (Joh . Strauß ) : 6. Ungarische Lustspiel-Ouvertüre (A. Kelex.
Belai : 7. Wiener Volksmusik, Potpourri (C. Komzak) : 8 . Die Wacht'
am Rhein , Marsch (H. .Herrmann ), -j- Abends 8 Uhr : AbonnemerrE.
Konzert des Städtischen Kurorchcsters. (Leitung : Herr Hermann Jrmrr,
Städttscher Kurkapellmeister .) 1. Ouvertüre zur Operette „ Indigo"
(Joh . Strauß ); 2 . Adelaide, Lied (L. v. Beethoven) ; 3 . Ballettmusil
ans der Oper „Tie lustigen Weiber " (O . Nicolais 4. a) Bolksweist
Ob ) An den Frühling (C. Grieg -Wittwer ); 5 . Sphärenmusik (A.

Stäälischer fleisch -Verkauf
Der Laden Bleich  ft ratze 29  wurde von dem Besitzer wieder übernommen.
Ab 1. Dezember  findet der Verkauf in dem Laden Hellmundstratze 46,  Ecke Wellritzstratze,

statt und außerdem in den übrigen Laden:

5chulgasfe7. Römerberg3, Reroftratze4. yorkstrahe 25 und Herderstraße 31.
Außer den bekannten guten und preiswerten Wurst - und Fleischwaren  wird

la . Pflanzenfett das Pfund zu Mk. 2.
abgegeben und zwar an Jedermann.

im oaaoooaoDcxjoooacjoaaoexooocxxjoaoc
Herein der Künstler und Kunstfreunde

Wiesbaden, E.V.

Donnerstag , den 2. Dezember 1915, im Saale des
ZMlkasinos , Friedrichstr . 22

Viertes Konzert
für 1915 / 16.

Frau Johanna Warth - Geis , Berlin (Gesang)
Herr Joseph Szlgeti,  Budapest ( Violine)
Klavierbekleidung Herr Frei . Fr . Mannstaedt

Vortragsfolge:
Sonate Nr . 1, G- dnr für Violine und Pianofone von Brahms,
Ciaconno von Bach , La folia von Corilli , Wiener Caprice von
Kreisler , Hejre Kati von Hubay , sowie Lieder von Brahms,

Schumann und Strauss.
B eglnn 7 . 45 Uhr.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder : Numerierter
Platz 3.— Mk., nichtnumerierter Platz 2.50 Mk.

Verkaufsstellen siehe Plakate an den Säulen.
Der Vorstand.

7v-rrryy «Tnnnrrrra anoQ a nmrrrem:
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«ltWkitS -Abküi,
des I. Ersatzbataillons Füfilisr - Regiments
v. Gersdorff (Kurh.) 21r . 80, im Saale der
TurngefeUfchaft.  Schwalbacher Siratze

Samstag , den 4. Dezember 1915,
abends 8 Uhr

unter gut ged Mitwirkung der Domen:
Reimers , Rodius -Doppeibauer, Frieda Schmitt,

und der Herren:
Andriano » Herrmann , Scherer,

sämtlich Mitglieder des Kgl. Hvfiheaters,
sowie Angehörigen des Ersatzbataillons des
Füfflier -Regiments 8V und der Kapelle des
Ersatzbataillons des Res.-Iuf .-Regts. Nr. 80.

Gesamtleitnng.  Der Königliche Schauspieler
Herr B . Herrmann.

Preise der Plätze:  5 , 3 , und 1 Mark.
Karten sind in den Musikalienhandlungen: Wolff , Wilheimstrasze 18,
Schellenberg , Kirchgaise 38 , und Schellenberg , Gr. Bumstr .14,
sowie aus dem Gesdjästsziminer des Ersatzbataillons Füsilier-

Regiments SV, Gersdorffttrahe erhältlich.

Uelhaechts-UerUauf
zu aussertiewöhwiioh billigen Preisen.
Kleider - , Kostüm - , Mantel - , Blusenstoffe

jeder Art in grosser Auswahl.
Seidenstoffe u. Sammete , Seidenplüsche

Persianer - und Astrachan -Imitationen
für Mäntel und Garnituren.

Wäschestoffe für Leib- und Bettwäsche.
. . —— Besonders billig ! ~~

ein Posten Seidenreste
Messaline und Taffte für Blusen , Unterröcke und Handarbeiten.

Chr Liften 4
Rfaeinstrasse 32 » — Altessite.

Am Sonntag , den 28, November , ist mein Geschäft von
l/,12 —1 Ubr von 3—7 Uhr gtöffnct.

Aus der Bayerischen Staatszeitung Nr . 198 v. 26 . 8 . 1915.

Oessentttcher Dank.
Tiirch 7 Jahre totalem Kranksein — schwere Nerven¬

krankheit:
Neurasthenie — Herzneurose — Blutarmut

— arge Schwächezustände
und den ganzen Körper d urchziehende, kaum zu ertragende neu¬
ralgische Schmerzen,  war mein Zustand ein so trostloser
geworden, dass ich mich kaum zu rühren , geschweige denn di : ge¬
ringste Arbeit weder im Haushalt ) noch im Geschäft verrichten
konnte und deshalb auch gezwungen war , mein Geschäft schon
längst aufgeben zu müssen. Allem jahrelangen Kur eren , allen
Mitteln und allen sonstigen Bemühungen trotzte mein hariuäcki-
ges Leiden und stand ich vor meinen noch kleinen Kindern in
Verzweiflung . Ta erfuhr ich vou Bekannten , daß. hiesige
Einwohner ihre völlige Gesundheit durch die „L autcn-
schldgcr ' sche Pyrmoor - Bade - Kur"  wieder erlang¬
ten. Ich entschloß mich sofort zur Anwendung dieser Kur in
meiner Wohnung und wurde ich dadurch binnen kaum 6 Wochen
zu unserer aller Freude so vollkommen geheilt und gekräftigt,
so daß ich daraufhin meinem wieder übernommenen Geschäft und
dem Haushalt nun bereits 3 Jahre ohne Störung völlig gesund
und froh wieder vorstehen konnte, befreit von allen Schmerzen
und Schwächezuständen. Weil ich durch diese „Pyrmoor-
Bade - Kur"  wieder völlig gesund und erwerbsfähig und
meiner zahlreichen Familie erhalten wurde, desualb spreche
dem Naturhcilkundigen B . Alfred Lautcnschläger,
München , Rvsental  15 , den besten Tank öffentlich aus.

München,  im August 1915.
Hcrzogsiraße 43 Part,

gez. Frau Käthi Nöhrl,
Maschanstaltsinhabcriit.

Zweite Sammlung.
Nachtrag

zum zweiten Gabenverzeichnis:
Eingegangene Beträge von 500 bis 1000 M:

Justiz rat Max Guttmann 1000 Ji.
Eingegangene Beträge bis zu 500 Ji:  von

Hochwäĉ er 200 Ji,  Dir . Sannow 200 Ji,  Geh.
San .-Rat Tr . Bandseil 100 M,  Carl Kayser 100 J6,
Frau M . Frcptag 50 . 15, Dir . Tr . E . Löivenberg
50 Je,  C . Philippe 50 Ji,  Frau Oberreg .-Rat
Emma Stempel 50 Ji,  Frl . Knauer 30 Ji,  Hel.
Otto Wwe. 30 Ji,  Frau Tr . Carbach 20 M,
Tr . Hugo Strecker 18,90 M,  Freiin von Cotz-
hausen 15 J &, Hofkürschner Opitz 15 Jt,  Heinr.
Emkes für erblindet Krieger 15 Ji,  Heinrich Serger
10 J6,  Freiherr von Soden 10 Frau Prof.
Tricmel 10 .15. Postselr . a. T . K. Walther 10 Ji,
M . von Winning 10 Ji,  Frl . E. von Beek 5 Jt,
Oberleutnant W . v. Branconi 5 M,  Ludw . Caesar
5 Ji,  I . M . &a &5 Jt >, R . H. 5 M,  H . und Th ^M.
ans ihrer Sparkasse 5 Ji,  Frau E. Wegener 5 Ji,
Emil Meyer 3 J ( , E . H. M . 2 Ji,  W . Schmach-
tenberger 2 J5 , ,J . Schmitt 1,50 . 15, P . Schäfer
1 Ji.

Kreiskomittee vom Roten Kreuz
für de» Stadtbezirk Wiesbaden.

8

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Lirchgaise 73. Kcr »,pe-cher 61S7.
Täglich »achmittag 4 —U Utz«:

Erstklassige Borssihrnngen.
Vom l .—3.  Dezember:

„Zapatas Bande"
Lustsp el in 2 Akten mit Asta Nielsen

„Ein Dämon " .
Drama in 3 Akten.

Vertreter
für bochlohnenden Bcdn ' föartikcl —
Schuh- und EiiücgesM, en aus ab¬
gesperrtem Holz gesucht.
Lerkaus nur an Wirderverkäuser.

Deutsche Holzwerke
G . m. b. H.

Hannover-Linden.

Praktische
WeihüllAtzescheck

zu autzergrwöhniich
billigen  Preisen.

StrauBfedern, Reiher, Boas.
Muffen, hüte, Blumen asv.

GeleGenheitSkauf:
Schwarze Seide

Prima Qualität

Etrnilßskdttn'Nttnfsftnr
* Vlanck *

Wiesbaden » Fricdrichstraße 39>
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Als Weinachts - Geschenke für unsere

Offiziere und Soldaten im Felde
empfehle in reichster Auswahl:Taschen-Kamems

4V.X6 , 6X6 und 6X9 für Filmpacks und Platteu sowie für
Kol films von Mk. 12 — bis Mk. 200.—.

Elektrische EDSdienlonipen
mit Ia. Osram- Metallfadenbirnen

und Dauerbatterien.

Neu! LSciüliderserlen vom WeitKrl« .
HSicüenserien lür Kinder, knrdigö Stßreodilder.

Jedem Käufer eines photograph . Apparates
praktischer Unterricht kostenl . bis zur voll-

jQrcllgasse | ständigen Erlernung . — Für Interessenten
mm  MM I Vorführung j des Projektions -Apparates u.

I Kitiematographen mit jeder gewünschten
| Lichtquelle . Illus r. Preisliste kostenfrei.

Ausserdem empfehle mein 1̂ L_ x a _ _ ^ m Ly » m La a m A m m «■« «• a  4 o aller Systeme von Mk. 5-20 an bis
bekannt grosses Lager in » NUlUgi « jplildwIlwN ny (Jul  Q Iwll  zu den feinsten Luxusmodellen.

Projekstions und Vergrösserungs - Apparate
in allen Preislagen

M- zur direkten Projektion von UL ..srroscope PhotograpMenu. Postkarten von ™IK*

Halbertsma - Parallel - Kohlen- Bogenlampen
D. K. P . 228 632 und 266 203

KInemato5roph.x'-»,2M»Kino-FlIiM it $£
Sämtliche Bedarfsartikel in unerreichter Auswahl. Achten Sie bitte genau auf dfe Hausnummer 20.

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung des

Eisernen Siegfried
fürkrieger -Witwen und-Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung : Morgen « 10—1 Uhr, Sonntags von
11.30- 1 Uhr ; nachmittags 8—7 Uhr, Sonntags von 8- 7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk. 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
80 Pfg .) ; versilberter Nagel Mk . 8.—; vergoldeter Nagel
Mk. 80.—; goldener Stiftungsnagel von Mk. 300.- an.

Für gröbere Stiftungen find durch Vereinbarung
„ mit dem Vorstand

die zwei Nrmfpangen, die zwei Drustbuckel, das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
Sttftungsnägel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Über»

zahlungen wird besonders quittiert.
- Kreiskomitee vom Noten Kreuz » Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen-und-Waisenfürforge

Back l MarkSnMdehoI; £ g?,.1
Hochstraße8 bei Döbel. lujf.Brcsehürtfrti .»—BahnhditrlkJ

®itt erhalt.Kinderwagen (Brennabor)billig zu verkaufen. Rieslftr . 5, I.

Passende Weihnachtsgeschenke
für Herren!

Schlafröcke von Mk. 18.— bis 58 .—
Morgenjoppen von Mk. 12so bis 54 .—
Fantasiewesten von Mk. 5S0 bis 16.—

Heinrich Wels
Wiesbaden :: Marktstrasse 34.

Zur Kenntnisnahme.
Um in dieser für unser Geschäft besonders schweren Zeit

etwas umzusetzen, erniedrigten wir die Verkaufspreise auf das
äusserste und ersuchen die offene Auszeichnung in unsern
Schaufenstern zu beachten.

Kühn &Lehmann
Juweliere und Goldschmiedemeister.
Kirchgasse 70, neben Thalia-Theater.

Fernrul 2327 und 2335. :: Goldene Medaille.
Ankaul von Brillanten, Gold und Silber.

ünlon-BMs
in Kasten und Säcken

* empfivhlt

Ludtoig Jui!$
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

Uh.Ahle,.SteM!i,"
Jedermann

kann mit dieser Ahle ohne be
sondere Verkenn nifse arbeiten
zerrissenes Schllhwetk, Zügel
Geschirre, Pferde- und Wagen«
decken usw. selbst reparieren.
Schönster Steppstich wie mit
Maschine zablr. Aner' ennnng.
Verpackt und portoiret mit
verschied. Nadeln. Mk .2 . 20
Nachn.od.Voreinsendnng durch

Ioh . Zucker
Stuttgart -votnang.

Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff!

Wiesbaden
LANQGASSE 1—8
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Antwortschreiben
der unterfertigten Wiesbadener Brauereien auf die Verfügung - er Stadt . Preisprüfungsstelle

vom 26. November ISIS.

Wiesbaden , den 30. November 1915.

An den

Magistrat der Stadt Wiesbaden
(Städtische Preisprüsungsstelle)

zu Händen des Herrn Direktor Dr. Rahlfon
hier.

Sie haben den unterfertigten Wiesbadener Brauereien
durch Zuschrift vom 26. ds. T . B . No. 19 bekannt gegeben,
daß ®te den von denselben mit Wirkung vonr 22. ds. ab
festgesetzten zweiten Bicrpreis -Aufschlag von M . 5.— pro
Hektoliter für unzulässig erklären. Als Grund haben Sie
angeführt , daß bereits zu Kriegsbeginn um M . 5.— auf¬
geschlagen worden sei, und daß die hiesigen Brauereien
durch die seit dem 1. Oktober d. I . eingetretene Ermäßigung
der Akzise eine Ersparnis von etwa 85 Pfennige pro Hek¬
toliter erzielen.

Sodann müßten jetzt ans dem Malz mehr Hektoliter
als bisher hergcstellt werden und schließlich seien noch eine
Reihe anderer Erwägungen , über die Sie sich nicht ge¬
äußert haben, für Ihren Beschluß maßgebend gewesen.

Ihr Vorgehen ist, wie sich ohne weiteres klar erkennen
läßt , auf die Agitation des Vorstandes des Gastwirtever-
bandes Nassau und am Rhein zurück zu führen.

Wir können es daher nicht unterlassen, unserem
großen Erstaunen Ausdruck zu geben, daß Sie Beschlüsie,
auf Grund einseitiger Informationen , fassen, «S also nicht
für notwendig erachten, bei einer so tief einschneidenden
Der lügung die Gegenpartei ebenfalls anzuhören. Me sich
dies mit dem Wort „Preisprüfungsstelle" vereinbaren läßt,
dafür fehlt uns jegliches Verständnis.

Im Sinne des Gesetzgebers wird die Preisprüfungs¬
stelle doch nur als ein Organ zu verstehen sein, welches
strenge zu prüfen und abzuwägen hat, ob der verlangte
Preis einer Ware gerechtfertigt ist oder nicht, uud nur auf
Grund dieser eingehenden Prüfungen und Feststellungen
können Entscheidungen, wie die hier vorliegende, getroffen
werden.

Indem wir dies ganz besonders hervorheben, geben
wir gleichzeitig der Erwartung Raum , daß Sie nachträg¬
lich noch Veranlassung nehmen, die unterfertigten Brauereien
eben falls zu Gehör kommen zu lassen.

Was nun die von Ihnen angeführten Griinde an.
belangt, die Sie veranlaßt haben, den von uns geforderten
zweiten Bierpreis -Aufschlag als unzulässig zu erklären, er»
lauben wir uns Folgendes zu erwidern:

Der erste Bierpreis-Aufschlag ist nicht, wie Sie wohl
irrtümlich unterrichtet find, zu Kriegsbeginn erfolgt, son-
der« erst am 29. März d. I ., nachdem die alten, billigen
Vorräte der Brauereien , aus dem Jahre 1913 herrührend,
»oi kommen aufgebraucht waren. Eine Anerkennung für
die veise Mäßigung , in Rücksicht auf die durch die Kriegs-
Lage bedingten mißlichen Verhältnisse des Gastwirtegewerbes,
(ist uns leider versagt geblieben; es wurde geschimpft genau
qo wie jetzt wieder geschimpft wird und wie immer wieder
gi mpst werden dürfte, wenn der Bierbrauer das gleich
gitk Recht, welches jedem anderen Gewerbetreibenden zu-
istcht, für sich ebenfalls in Anspruch nimmt und sich durch
Erhöhung der Preise , infolge eingetretener übermäßiger
Teuerungen , schadlos zu halten sucht.

Was den zweiten Punkt Ihr « uns mitgeteilten
Gründe anbelangt, so ist es ein offener Geheimnis, daß
den hiesigen Brauereien seit Jahren auf das aus dem
Stadtbezirk ausgeführte Bier eine erheblich höhere Akzise-
Rückvergütung gewährt wurde, als wie solche zur Erhebung
kam; dies lag an den verbesserten Einrichtungen der
Brauereien , die eine höhere Malzausbeute als in früheren
Jahren zur Folge hatten. — Dieser uns , also auch schon
feil langer Zeit, zugrflossene Vorteil kompensiert den von
Jh «en rechnerisch angeführten Gewinn, infolge Aenderung
der Afzisegebühren-Ordnung , zum erheblichsten Teile, weil
diese ungewollte Ausfuhrprämie mit dem Tage der Gesetzes-
Aenderung ebenfalls in Wegfall kam.

Ihre Annahme, so richtig dieselbe auch für den ersten
Augenblick erscheinen mag, ist somit nicht zutreffend bezw.
die hiesigen Brauereien können nicht mehr in den vollen
Genuß der seit I . Oktober d. I . ermäßigten Akzise-Abgaben
gelangen, weil sie sich vorher schon durch die höhere Akzise
.Ausfuhrvergütung in diesem Vorteile, oder doch wenigstens
des größten Teiles desselben, befanden. Die jetzt noch fühl¬
bare Wirkung ist kaum mit einem Viertel des von Ihnen
erwähnten Betrages anzuschlagen.

Eine Anfrage bei dem Akziseamt wirb Jhnm unsere
AuSsührungen bestätigen. Herr Akzife-Direktvr Kiel wollte
aus diesem Grunde schon im Jahre 1910 eine Aenderung
hinsichtlich der Akzise-Rückvergütung eintreten lassen, es war
dies indessen nicht mehr möglich, da alsdann , zum Schaden
der Stadt , die fetzt bezw. seit 1. Oktober d. I . geltenden
Bestimmungen, schon von jenem Augenblicke an, hätten in
Kraft treten müffen.
- Als dritten Grund Ihrer Verfügung geben Sie an,
daß jetzt aus dem Malz mehr Hektoliter Bier hergeftellt
werden müssen.

Es ergibt sich aus diesem Texte nicht klar, ob Sie
annehmen, daß dies bereits geschehen sei, oder ob Sie von
der Voraussetzung ausgehen, daß unsere hiesige Bevölkerung
künftighin mit sogenannten Dünnbieren beglückt werden soll.

Wenn Sie der ersteren Annahme gewesen sein sollten,
so bemerken wir, daß es die im März d. I . erfolgte Bier¬
preis-Erhöhung den hiesigen Brauereien gestattet hat, im
allgemeinen, die vorher bestandene Konzentration der Stamm¬
würze beizubehalten. Ausnahmen sind jedenfalls nur ganz
vorübergehend oder in so unscheinbarem Maße gemacht
worden, daß sie keinerlei Erwähnung verdienen. Die hiesigen
Brauereien waren dabei von der Absicht geleitet, auch zur
jetzigen Kriegszeit dem Publikum ein gutes, kräftiges und
wohlbekömmliches Bier zu liefern.

Wir glauben auch kaum, daß dasselbe eine Verschlech¬
terung der Qualität - es ergibt sich dies von selbst, wenn
aus dem Malze mehr hrrausgeholt werden soll — ruhig
hinnehmen würde.

Nach unserer Auffassung wird die Wiesbadener Be¬
völkerung lieber den weiteren Preis -Aufschlag bezahlen, als
wie dünne und gehaltlose Biere genießen.

Die weiter« Erhöhung unseres Produktes ist eine
notwendige Folge der ständig steigenden Preise der Gerste.
Gerste, bezw. das aus derselben bereitete Malz bildet den
Hauptfaktor der jährlichen Ausgaben der Brauereien . Die
Mehrauswendung hierfür betragen in diesem Jahre , gegen¬
über den Durchschnittspreisen in Friedenszeiten weit über
100'/» (65—70 M . gegenüber einem Preise von M . 28— 30
pro 100 Kilogramm). Die hiesigen Brauereien sind dagegen,
einschließlich der jetzt beschloffenen zweiten Erhöhung , nur
um 50' /« pro Hektoliter aufgeschlagen.

Da eS nicht unbekannt ist, daß sich auch alle anderen,
in der Brauerei erforderlichen Materialien wie Kohlm,
Pech, Korke, Oele, Fässer, Gummischeiben, rc. sowie alle
Futtermaterialien in geradezu unheimlicher Weise— manche
Artikel bis zu 200 '/, und darüber — verteuert haben, so
ist die Frage jedenfalls gerechtfertigt, aus welchen sonstigen
triftigen Gründen , nachdem die von Ihnen erwähnten nicht
stichhaltig sind, Sie diese zweite Bierpreis -Erhöhung als
nicht zulässig erklären.

Da Sie uns dieselben nicht bekannt gegeben haben,
so vermuten wir, daß Sie vorn Vorstande des Gastwirte-
verbandeS Nassau und anr Rhein auch über die fttten
Dividenden einzelner hervorragender Brauereien unterrichtet
worden sind, und diese nun zum Maßstabe Ihrer Beurteilung
über die Lage der gesamten Brau -Jndustrie herangezogen haben.

Es wird unsererseits nicht bestritten, daß es überall
vereinzelt Brauereien gibt, die gegenüber anderen, ebenfalls
gut und gewissenhaft geleiteten Betrieben, glänzende Resultate
erzielen. Die- kommt bei anderen Gewerbebetrieben ebenfalls
vor und gehört zu den sogenannten besonderen Erscheinungen.
Was indessen die letztjährigen großen Gewinne einzelner
Brauereien anbelangt, so beruhen dieselben zum Teil aus
Malz -Verkäufen, zum Teil aus Lieferungen an das Heer,
welches an der Front , infolge der Knappheit der Biere und
der damals noch mangelnden gesetzlichen Regelung, bis
über M . 40.— pro Hektoliter ab den betreffenden Verlade¬
stationen bezahlte, während 'Malz, sofern sich eine Brauerei
frühzeitig, billig und über Bedarf hinaus versorgte, zu
Fantasiepreisen abgesetzt werden konnte.

Derartige Gewinne, die zum Teil auf Spekulationen
zurückzuführen sind, stellen somit keinen regulären Nutzen,
sondern nur Zufalls -Ergebnisse dar, welche nicht in Betracht
kommen können.

Im übrigen ist noch zu berücksichtigen, daß es sich bei
diesen vorerwähnten Aktien-Brauereien irr der Hauptsache um
Betriebe handelt, die in der früheren, für die Brau -Jndustrie
günstigen Zeit, die leider recht weit zurückliegt, durch eine
weise Dividenden-Politik große Reserven angesammelt haben,
die nunmehr im Geschäfte Mitarbeiten, sodaß der jetzt aus¬
gewiesene Nutzen nicht ausschließlich au Bier , sondern
auch ans diesen mitwerdenden Kapitalien erzielt wird.

Im allgemeinen gehört die Brau - Jndustrie zu den-
jenigeu Gewerbebetrieben, welche in der Gesamtheit, her¬
vorgerufen durch die wiederholten ganz außergewöhnlichen
Brausteuer - Erhöhungen der Jahre 1906 und 1909, nur
eine mäßige Verzinsung abwerfen.

Dies ist leider im Publikum noch viel zu wenig de
kannt, weil dasselbe, im Hinblick auf einzelne Erscheinungen
nur von den reichen Brauereien spricht.

Wenn man die hiesigen Tageblätter . Lest, muß man
sich in den Glauben versetzt fühlen, daß die Brauereien eine
besondere Freude daran hätten, das Bier zu verteuern. —
Gerade das Gegenteil ist der Fall , denn wir empfinden
recht schmerzlich, wie sehr diese Teuerung auf den künftigen
Absatz in unliebsamer Weise einwirken muß, und da unsere
Betriebe samt und sonders auf eine Massenproduktion
angewiesen sind, um eine einigermaßen erträgliche Rente
heraus zu wirtschaften, so ist es nicht unschwer verständlich,
daß wir die abermalige Verteuerung des Bieres, zu der
uns die Not gezwungen hat, selbst am allertiefsten beklagen
und bedauern.

Wir fragen uns dabei vergeblich warum , trotz aller
Petitionen , die Regierung keine Höchstpreise für Braugerste
festgesetzt hat, also eine Maßnahme unterließ, die allein im
Stande gewesen wäre, die Verteuerung des Bieres wenig¬
stens einigermaßen zu mildern.

Wenn bei der Abwälzung der Mehr -Ausgaben lediglich
der durchaus mäßige Ausschlag der Brauereien um Mk. 10
pro Hektoliter zu berücksichtigen gewesen wäre, dann würde
sich das hier übliche Glas Bier von 35 c 'Ltr . Inhalt nur
um rund 3 Psge. erhöht haben und 16 Pfgc. anstatt wie
früher 13 Pfgc. kosten. — Wir haben aber in Würdigung
der ebenso schwierigen Lage, in welcher sich das GastwirtS-
gewerde, infolge der den Brauereien auferlegten Betriebs-
Einschränkung, von welcher dasselbe gleichmäßig mitbetroffen
wird, befindet, cs für zweckmäßig erachtet, einen Ausschank¬
preis von 16 Psge. für 35 e/Ltr . vorzuschreiben, darnit
den Gastwirten iu ihrer durch die Koiuingenüerung aufs
allerschwerstebedrohten ExistenS eine Möglichkeit gegeben
wird, durchzuhalten.

Diese 2 Psge. pro 35 e/Ltr . bedenten für die Gast,
wirte einen Mehr-Nutzen von Mk. 5.70 pro Hktl. Bier und
würden es denselben gestatten, wenigstens einen Teil deS
durch die Betriebs - Einschränkung entstehenden Verlustes
wieder lvett zu schlagen.

Es wäre eine arge Verkenmmg der Tatsachen, wenn
der Vorstand des Gastwirte-Bcrbandes von Nassau und am
Rhein sich nur von dem Gesichtspunkte leiten ließ, das
Bier darf nicht mehr teuerer werden, 'weil einige Brauereien
im deutschen Reiche noch günstige Ergebnisse aufzuweisen
haben. Damit wäre nicht allein den Brauereien , sondern
auch den Mrten die Existenz-Möglichkeit genommen, da ckn
Stelle der natürlichen, automatischen, durch die Merpreis-
Erhöhnng bedingten Konsum-Einschränkung, die gewaltsame
Einschränkung erfolgen müßte, die sich in ihrer Wirkimg
auf ca. 60 °/, berechnet, weil auch für das .Heer ca. 20 °/,
beschlagnahmt sind und für deren gewaltigen Ausfall den
Wirten dann kein Aequivalent mehr verbliebe.

Wir haben es versucht, Ihnen mit Vorstehendem ein
möglichst klares Bild über die unbedingte Notwendigkeit der
von uns unterm 22. ds. Mts . bewirkten zweiten Bierpreis-
Erhöhung zu entwickeln und nebenbei auch unsere vor»,
sorgenden Maßnahmen bezüglich des GaftwirtestandeS zu
rechtfertigen.

Sollte Jhnm dies immer noch nicht erschöpftnd gmug
sein, so wird die Tatsache, daß eine der bedeutendsten und
bestfuudiertesten Brauereien des hiesigen Bezirkes, welche in
früheren Jahren bis zu 16 und vor dem Kriege noch 10°/,
Dividende verteilen konnte, auf 7 °/ , zurückgehm mußt«,
mehr wie alles andere die effektive Notlage der hiesige«
Brauereien und die Berechtigung des Aufschlages illustrieren
können.

Daß sich di« Brauereien in ihrer Gesamtheit in einer
sehr schwierigen Lage befinden, wurde auch vom KriegS-
nlinisterium anerkannt, das die BicreinkaufSzentral« der
Heeresverwaltung ermächtigte, als Einkaufspreis , an Stelle
des früheren, Mk. 30.— pro Hckrl. ab Verladestation vom
1. November an zu bewilligen.

Die Unterzeichneten hiesigen Brauereien scheu sich,
auf Grund der eingehend dargelegten Verhältnisse, leid«
außer Stande , auf den aus das Allernotwendigste beschränkten
zweiten Bierpreis - Aufschlag ganz oder auch nur teilweise
zu verzichten.

Dieselben haben eine Abschrift dies« der Aufklärung
dienenden Ausführungen •an das stellvertretende General-
kommando des XVlll . Armeekorps in Frankfurt a. M.
ebenfalls übersandt und geben sich nunmehr der angenehmen
Erwartung hin, daß Sie sich an Hand derselben selbst von
der Berechtigung der von denselben getroffenen Maßnahmen
überzeugt haben werden, und daß dieselben jetzt auch Ihre
Billigung finden und Sic veranlassen, Ihre Verfügung
wieder zurückzuziehen.

Wir geben das vorstehende Antwortschreiben hiermit öffentlich bekannt , um dem verehr !. Publikum Gelegenheit zu geben, sich von der
nichts weniger als rosigen Lage der hiesigen Brau -Jndustrie selbst ein Urteil zu bilden und um den unwahren , zum Teil sehr gehässigen Aus¬
streuungen einzelner Tageszeitungen in unantastbarer und sachlicher Weise zu steuern.

Germania-örauerei-Gesellfchast Wiesbaden,
Brauerei ßelsenkeller, Hans Küffner,

Wiesbadener Rronen-Branerei, Akt.-Ces.,
Sebr. Esch, Brauerei zur Walkmühle.
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